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2018 ist schon wieder drei Monate alt, vom Wetter mag
man gar nicht reden, von vielem anderen auch nicht, aber
durch ungeputzte Fenster lässt sich sogar im übertragenen
Sinn nur schlecht klar sehen.
2018 kriegen wir vermutlich auch  endlich mal  die Regie-
rung, die wir verdienen – hat ja lange genug gedauert. Wird
Zeit, dass wieder Ordnung einkehrt…
Unser aktueller Frühjahres-Titel beschäftigt sich so gesehen
ganz zeitgemäß mit dem "Aufräumen" – ein Thema, das
dem Einen oder der Anderen als Motivation zum Frühlings
-putz gereichen mag, nicht Wenigen hingegen jedoch nur
zu einem schlechten Gewissen. Tjaja.
Dynamo Windrad hat zumindest an  einer  definierten Stelle
tatkräftig mit dem Aufräumen begonnen und, im Vorgriff
auf die geplante Sanierung des Vereinsheimes im Windpark
Jahn, Ende Januar das Gebäude in einer großangelegten
Aufräum- und Entrümpelungsaktion bearbeitet. Es geht
voran.
Ansonsten verhalten wir uns so normal, alternativ, umtrie-
big, sportlich, interessiert, politisch, kulturell und dynamisch
wie üblich und bieten euch hier entsprechend wieder einen
kleinen Einblick in all Das.
Nichtsdestotrotz wiederholen wir unseren Aufruf an alle Dy-
namosienen, FunktionärInnen, SympathisantInnen und
auch an all jene, die schon immer mal gerne was schreiben
und gedruckt sehen wollten:

Meldet und beteiligt Euch bei uns 
– unser Heft ist Euer Heft!!!

dynamoheft@gmx.de

Viel Vergnügen mit dem neuen Heft wünscht

Eure Redaktion
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Ja, manche sprachen pathetisch sogar vom „Wunder von Kas-
sel“: Die ‚Bashlorettes‘, das Kasseler Roller-Derby-Team unter
dem Dach von Dynamo Windrad, gewannen letztes Jahr den
ersten Tabellenplatz in der 3. Bundesliga und haben dadurch
den Sprung in die 2. Bundesliga geschafft. 
Damit ist für die rollschuhfahrenden Frauen - mit Kampfna-
men wie Femme Frontal, Racy Racoon oder Jane Rambo - ein
Traum in Erfüllung gegangen. Nach einer durchwachsenen
Saison 2016 und herben Verlusten an Spielerinnen zu Beginn
des Jahres, war unklar, ob eine Teilnahme an der Bundesliga
überhaupt Sinn machen würde. 

Als Team zusammengewachsen
„Mit einem Aufstieg hat von uns zu Beginn der Saison nie-
mand gerechnet“, beschreibt Bench-Coach Marie Spitznagel
alias Martha Pfahl die Stimmung. „‘Krise als Chance!‘ Das war
eher unser Motto. Aber das Team hat sich der Herausforde-
rung gestellt, hart trainiert, alles gegeben und ist zusammen
gewachsen. Darauf können wir wirklich stolz sein.“ 
Bereits das erste Spiel gegen die ‚Meatgrinders‘ aus Bremen
gewannen die Nordhessinnen mit 183 zu 113 Punkten. Es
folgte ein überragender Sieg gegen ‚Sucker-Punch‘ Nürnberg
mit 297 zu 44 Punkten, gefolgt von einem knappen, äußerst
spannenden Spiel gegen die ‚Riot-Rocketz‘ aus Leipzig, das
die Kasselerinnen mit 172 zu 150 Punkten ebenfalls für sich
entscheiden konnten. Und auch wenn das offizielle Ab-

Kassel-Roller-Derby steigt in 2. Bundesliga auf

schlussspiel gegen die Tabellenletzten, die ‚Berlin-Rollergirls‘,
leider ausfallen musste, bewiesen die ‚Bashlorettes‘ in ihrem
letzten Bout, dass sie bereit für die zweite Liga sind: Das Er-
satz-Spiel gegen ein Mixteam aus den Zweitligisten Münster
und Hannover sowie einer Spielerin aus Marburg endete 177
zu 101 Punkten für die Kasselerinnen.

Basisdemokratisch & rasant in die 2. Liga 
2018 begann das Team aufgrund fehlender Hallenzeiten mit
improvisierten Trainings in der Tiefgarage unter dem Fried-
richsplatz. Ende Januar folgte ein Teambonding-Wochen-
ende auf dem Sensenstein. Dort wurde basisdemokratisch
über Trainingsziele diskutiert, Theorie gepaukt, on- und off-
skate trainiert, gewandert und das ein oder andere Transpi
gemalt. 
Am 11. Februar starteten die Skaterinnen dann mit einem
Rookie-Day für alle Interessierten im Baunataler Sportkom-
plex, nicht zuletzt, um hoffentlich direkt motivierten Nach-
wuchs für die Trainingssaison zu gewinnen. 
In der zweiten Roller-Derby-Bundesliga treffen die ‚Bashlo-
rettes‘ nun auf Teams wie die ‚Delta Quads F(l)ight Crew‘
(Mannheim), die ‚Demolition Derby Dolls‘ (Hannover), die
‚Graveyard Queens‘ (Köln), ‚Riot Rollers‘ Darmstadt, die
‚rocKArollers‘ (Karlsruhe) und die ‚Zombie Rollergirlz‘ Müns-
ter. 
Hintergrund: Vollkontaktsport auf Rollschuhen
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Roller-Derby ist ein 
Frauen-Vollkontaktsport auf Rollschuhen,
der auf einem flachen „Track“ gespielt wird. Jedes Team stellt
pro „Jam“ fünf Frauen, die sich gleichzeitig auf dem Track be-
finden. Je eine Frau ist der sogenannte „Jammer“, der durch
das Überrunden gegnerischer Spielerinnen Punkte erzielt.
Die restlichen vier Spielerinnen des Teams, die „Blocker“, un-
terstützen den eigenen Jammer und versuchen gleichzeitig,
den gegnerischen Jammer aufzuhalten. Sie bilden zusammen
das sogenannte „Pack“ (engl. für Rudel). Jeder Jam läuft bis
zu zwei Minuten, danach werden die Spielerinnen auf dem
Track ausgetauscht. Insgesamt besteht ein „Bout“ aus zwei
Halbzeiten, die jeweils eine halbe Stunde dauern.
Der aus den USA stammende Trendsport begeistert auch
immer mehr Frauen in Europa. Die Kasseler ‚Bashlorettes‘
gibt es seit Juli 2011. Das Team besteht aus zwölf aktiven
Spielerinnen und trainiert zweimal wöchentlich im Sport-
komplex Baunatal.
Die Spielerinnen:
Black Lunatic, Die Satanische Ferse, dr. too little, Hellacious
D, Herta Colada, Femme Frontal, Jane Rambo, Jelly Jugger-
naut, Kami Katze, Lara Del Slay, Racy Racoon, Wendy Wall-
banger.
Trainer: Oncalling Storm. Newbie-Trainer und Referee: Foxx
Tank.
Bench Coach: Martha Pfahl. Line-Up Manager: Black Angel.
Presse und Sponsoring: Crashire Cat.
Interessiert? Mach mit!
Kassel-Roller-Derby sucht immer neue SpielerInnen, Unter-
stützerInnen oder Referees. Wir verleihen Equipment und
bieten Mitfahrgelegenheiten für Interessierte. Frischie-An-
wärterinnen melden sich bitte unter info@kassel-roller-
derby.de oder über die Facebookseite. 
Leonie Blume alias Jelly Juggernaut 
Weitere Infos: kassel-rollerderby.de/ - presse@kassel-roller-
derby.de - www.facebook.com/roller.derby.ks/
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Guten Tag, liebe Dynamos.

So langsam dürfte es bekannt sein, dass wir in Kooperation
mit dem ESV Jahn in Rothenditmold einen Sportplatz samt
Clubhaus betreiben. Seit rund zwei Jahren trainieren dort die
Alten Herren, ebenso eine gemeinsame Mannschaft von
Jahn und Windrad sowie seit geraumer Zeit unsere Fußball-
Mädchen-Abteilung. Das Gelände ist eigentlich ein Traum,
aber ein paar Sachen müssen wir noch erledigen, damit es
dort richtig richtig hübsch wird. Insbesondere gibt es zwei
größere Baustellen:

- Der Sportplatz ist in einem schlechten Zustand, Training und
Punktspiele stellen bisweilen ein Verletzungsrisiko da.
- Das Vereinsheim steht zwar noch, braucht aber dringend
eine Rundumerneuerung in Form von Renovierung und Sa-
nierung.
Am Samstag, den 27.01.18 feierten wir deshalb auch eine
erste "Abrissparty" - mit Entrümpelungsaktion und Entker-
nungsarbeiten. Der Andrang an HelferInnen war groß (man
spricht von 40 – 70 Leuten), die Motivationsdauer der Betei-
ligten übertraf die Erwartungen und alle hatten Spaß. Freie
Verpflegung verstand sich von selbst, gute Laune und Werk-
zeug durften bzw. wurden eigenhändig mitgebracht. Das Ver-
einsheim wurde gemeinschaftlich ausgeräumt und in
bereitstehende Container weit-
gehend entmüllt, außerdem
unter Einsatz hochwertiger elek-
trischer Werkzeuge wie Press-
lufthämmern und ähnlichem
schon mal in Teilen entkernt. Hut
ab vor der gelungenen Organisa-
tion.

Neues vom
WindparkJahn
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haben, sondern damit das
Sportgelände insgesamt
mit allerlei sozialem Leben
erfüllt wird weit über den
Fußball hinaus. 
Denn wir haben damit die
Möglichkeit, uns eine
dufte sportliche Heimat
hinzustellen und genau
den großen dynamischen

Spaß zu haben, von dem Dynamo schon seit uralten Zeiten
träumt. 
Deswegen beteiligt euch zuhauf, helft mit und bringt Leben
auf den Platz...
Mit dynamischen Grüßen 

Claus W.
Sportplatz ESV Jahn, Mittelfeldstr. 29 – Kassel

Es gab sogar die Idee, im Anschluss an die handwerklichen
Arbeiten noch eine Runde zu kicken und wer an die Fußball-
schuhe gedacht hatte, tat das dann auch. Wer daran nicht
gedacht oder es eh nicht vorgehabt hatte, konnte sportlich
Dartspielen und/oder metasportlich Bundesliga-Schauen.
Und nun also kann die eigentliche Sanierung und Gestaltung
des Vereinsheimes beginnen, auf dass Dynamo Windrad ge-
meinsam mit dem ESV Jahn in absehbarer, wenn auch un-
bestimmter Zeit über das eigene dynamische Zuhause
verfügt.
Aus diesem Anlass möchte ich auch weiter und ausdrücklich
um euer Interesse, um eure tatkräftige Unterstützung und
Beteiligung werben, handelt es sich doch um ein ganz be-
sonderes dynamisches Projekt. 
Der Sportplatz in Rothenditmold ist Bestandteil des Pro-
gramms "Soziale Stadt" – mit dessen Geldern wird die Re-
novierung finanziert. Aber eben nicht nur, damit wir einen
hübsch-funktionalen Sportplatz mit toller Kickerbude
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Um die Renovierung und Sanierung des Vereinshauses im
Windpark Jahn endlich offiziell in Angriff nehmen zu können,
musste dieses erst einmal entmüllt, entrümpelt, leerge-
räumt, von Fliesen und Decken befreit und wandweise sogar
abgerissen werden usw. 
Lauter Arbeiten im Grunde, um die sich Menschen an einem
Samstagmorgen im Januar nicht so unbedingt reißen. 
Damit es nennenswert voranginge, sollten (nach unserer da-
maligen Einschätzung) mindestens 15 bis 20 Leute mithel-
fen. Die Sorge um (wie üblich) zu wenig Arbeitskräfte war
demenentsprechend hoch. Aber aus unserer begründeten
Befürchtung, mit nur fünf Helferlein dazustehen, wurde
schnell Euphorie. 
Bereits um 9.00 Uhr war der Kaffee fertig und dreißig (30!)
HelferInnen da. Um 10.00 Uhr kamen weitere zehn dazu.
Und ab dann kamen in fluiden Abständen immer weitere tat-
kräftige Jahner, Partysahnen und Dynamos zum Arbeiten -
es war einfach großartig. 

An die 70 Personen fanden sich über den Tag verteilt im
Windpark Jahn ein, um die notwendigen Vorarbeiten für die
Sanierung des Vereinsheimes zu leisten und das hat man
oder frau bei Dynamo so schon ganz lange nicht mehr erlebt. 
Hier nun die Beteiligten zur Würdigung ihres Einsatzes na-
mentlich aufzuzählen oder die Abteilungen zu nennen,
macht nicht wirklich Sinn.
Wirklichen Sinn macht es, sich bei allen beteiligten HelferIn-
nen - Jahnern, Partysahnen, Dynamos - herzlichst und aus-
drücklich zu bedanken: Ihr wart einfach wunderbar,
großartig, sensationell. 
Ihr alle seid Dynamos des Monats!!!

Nochmals vielen Dank dafür!!

Jahner 
und Partysahner 
und Dynamos 
Samstag 27. Januar 2018 - 9.00 Uhr – Mittelfeldstraße 29, - Sportanlage ESV Jahn (Vereinshaus)

Dynamos des Monats
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statt und es wird auch sicher nicht die letzte sein. Jedoch
wird sie ein letztes Mal unter dem BolzWM-Motto „real
grassroots football“ von 2015 stehen. Das neue Motto für
das BolzWM-Jahr 2019 steht zwar schon, bleibt aber noch
unser Geheimnis. 
Am 16. und 17. Juni diesen Jahres erhoffen wir uns, wieder
viele bekannte Gesichter auf den Waldauer Wiesen begrü-
ßen zu können. Teams wie Arthemis aus Frankfurt, DFC
Kreuzberg aus Berlin, Käthes Tanten und die Rheinschneggen
aus Köln sind seit vielen Jahren dabei. Aber auch Teams aus
Kassel sind zuverlässig und so konnten z.B. die Kasseler Herz-
damen im letzten Jahr bei ihrer dritten Turnierteilnahme die
BolzMasters sogar gewinnen. Auch das Interesse neuer
Teams freut uns sehr. So erreichte uns kürzlich eine Anfrage
von einem Freizeitteam aus Bremen.
Gestartet wird traditionell für die Teams mit weiter (oder
auch naher) Anreise am vorabendlichen Freitag mit gemein-

„real grassroots football“
Nun schon zum 7. Mal findet 2018 
die Dynamo-Frauen*BolzMasters 

samem Zusammensitzen bei Lagerfeuer und Stockbrot. Hier
werden dann auch die ersten Zelte aufgebaut.
Am Samstag beginnt das Turnier gegen zehn Uhr mit der
Gruppenphase. Gespielt wird mit 5 + 1 Spieler*innen und
selbstverständlich ohne Schiedsrichter*innen. 
Der Samstagabend bietet wieder die Möglichkeit, ausgelas-
sen zu feiern.
Am Sonntag finden ab einer angemessenen Uhrzeit die Plat-
zierungsspiele statt, so dass wir voraussichtlich gegen 15 Uhr
die Sieger*innen ehren können. 
Also alles wie immer? Ja, irgendwie schon, aber in den Jahren
haben wir uns auch weiterentwickelt. Unsere Ideen zu Ein-
zelumkleidekabinen und Unisex-Toiletten wurden bereits um-
gesetzt. Dementsprechend wollen wir auch weiter daran
arbeiten, dass sich jede Person während des Turniers wohl-
fühlt und die Veranstaltung, die von der Hessischen Landes-
regierung als Ort des Respekts ausgezeichnet wurde, auch
wirklich für Alle zu genau diesem Ort wird.
Ungebrochen hoffen wir auch weiterhin wie immer darauf,
die magische Grenze von 20 teilnehmenden Teams zu kna-
cken. 
Alle Anmeldungen gerne an schhel@mailbox.org. Auch Ein-
zelspieler*innen sind sehr willkommen und können sich per
E-mail anmelden.

(helen)
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Brotsalat mit Walnüssen
Heute mal ein einfaches Rezept für eine Person, bei dem man
das trocken werdende Brot verwenden kann 

Zutaten:

2 Scheiben altes Brot
1 gr Fleischtomate
1 gelbe Paprikaschote (oder auch eine andere Farbe)
3 Frühlingszwiebeln (oder 1 normale Zwiebel)
1 Handvoll Walnüsse
1 Handvoll würzigen Hartkäse (Parmesan o.ä.)
1 Knoblauchzehe
3 EL Olivenöl
3 EL Balsamico–Essig
Pfeffer, Salz und evtl. Schnittlauch, Peter-
silie oder Basilikum

Zubereitung: 

Das alte Brot in Würfel schneiden und in
¼ l Wasser einweichen. Nach 5 Minuten
abtropfen lassen und ein wenig ausdrü-
cken. Tomate und Paprika waschen und
ebenfalls in Würfel schneiden. Frühlings-
zwiebeln in kleine Ringe und den Knoblauch in kleine Würfel
schneiden. Öl, Essig, die Gewürze und die Kräuter in einer
Schüssel mit dem Gemüse vermengen. Dann die Brotwürfel
und die grob gehackten Walnüsse darunter heben. Zum
Schluss wird der geriebene Käse darüber gestreut. 

Schmeckt am besten, wenn man den Salat noch 10
oder 15 Minuten ziehen lässt.

Ich wünsche dynamischen Appetit
(pet)

Das dynamische Rezept des Monats: 
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Aufräumen 
w i l l
g e l e r n t 
s e i n
Zwei Seelen schlagen, ach, in meiner Brust - oder waren es
zwei Herzen?! 
Quasi ein Pro und Kontra aufräumen. Ok, ok, das kennen wir
alle (mit Ausnahme meiner Mutter, denn bei ihr gibt es zu
diesem Thema nur Pro). 
Aber ich meine auch nicht nur das übliche Aufräumen wie
zum Beispiel, die Wäsche vom Vortag in die Wäschetonne
oder das Geschirr vom Wohnzimmer in die Küche zu bringen,
sondern eher so im großen Stil aufzuräumen. Mal wieder all
das ausmisten, was man schon so lange nicht gebraucht hat.
Bei Klamotten fällt mir das recht leicht. Ich bin eh ein Typ für
Lieblingsklamotten und meine bevorzugte Farbe hat sich seit
ca. 30 Jahren nicht geändert. Da fällt also nicht so viel an zum
Ausmisten und wenn doch, dann rein in die Altkleidersamm-
lung.

Cartoon
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Bei Dingen des täglichen Lebens fällt mir das mitunter
schon schwerer. Zum Beispiel bei Küchengeräten oder
Deko-Artikeln, die ich geschenkt bekommen habe. Die stau-
ben dann jahrelang in irgendwelchen Regalen vor sich, ich
schiebe sie immer weiter nach hinten und jedes Mal, wenn
ich sie sehe, würde ich sie am liebsten entsorgen, aber der
Mut fehlt: Geschenke darf man doch nicht wegwerfen. 
Wenn ich mich dann ein paar Jahre immer wieder aufs
Neue geärgert habe, werfe ich sie dann doch irgendwann
mal weg, heimlich. Vornehmlich abends im Dunkeln, wenn
am nächsten Morgen schon sehr früh die Mülltonne geleert
wird, damit ich nicht in Versuchung komme, „es“ wieder
rauszuholen. Für einen Deko-Frosch habe ich drei Anläufe
gebraucht. Glücklichere Alternativen zu dieser Entsorgungs-
variante wären Tombola-Sammlungen oder Schrottwich-
teln, nur finden die leider viel zu selten statt.
Bei Büchern ist es am schwersten. Ich liebe Bücher und
habe eine Menge davon. Einige von ihnen habe ich schon
ein halbes Dutzend Mal gelesen. Und dann sind da die an-
deren, die ich noch nicht wirklich gelesen habe. Eher mal
durchgeblättert oder mal so quergelesen und die Lektüre
auf später verschoben. 
So könnte ich also jene Platzhalter mal aufräumen, sprich
entsorgen. 
Wegschmeißen geht allerdings gar nicht, auch wenn das
Buch noch so schlecht ist. Das käme Blasphemie gleich. Ich
habe mal einen echt miesen Schundroman zum Ofenanhei-
zen genommen, weil ich das Altpapier kurz vorher wegge-
bracht hatte. Mach ich nie wieder. Ich hatte so ein
schlechtes Gewissen danach – grauenhaft. Ich hätte als
Buße das wärmende Feuer am liebsten gleich wieder aus-
gemacht. Ich schäme mich heute noch ein bißchen deswe-
gen. 
Nun gut, Fehler passieren. 

Also könnte ich die besagten Bücher verschenken oder auf
irgendwelchen Internetplattformen verkaufen, aber ich
möchte nicht mit meinem schlechten Geschmack hausieren
gehen. Außer, ich würde jedes Mal ein Schreiben dazu legen,
dass ich ebenso Klassiker der Weltliteratur und andere lite-
rarische Kunstwerke mein Eigen nenne. 
Puh – sich zu rechtfertigen ist noch schlimmer fürs Ego. 
Aber es gibt einen Ausweg.
Halleluja - diese wunderbaren Problemlöser kommen oft als
ehemalige Telefonzellen daher.
(Im Zeitalter der Mobiltelefonie nimmt einem heute kein Ju-
gendlicher mehr ab, dass es früher eine prima Ausrede fürs
Zuspätkommen gab: „Tut mir leid, Mutti, ich wollte ja Be-
scheid sagen, aber ich hatte kein Geld für die Telefonzelle.“
Nun ja, anderes Thema.) 
Und diese Dinosaurier der Kommunikationstechnik sind
heutzutage die Lösung all meiner "erlesenen" Probleme, hat
man sie doch umfunktioniert in öffentliche Tauschbörsen für
nicht mehr gebrauchte Bücher. Wunderbar. 
So bringe ich also von Zeit zu Zeit meine aussortierten Werke
der Trivialliteratur in diese Problemlöser und siehe da, das
schlechte Gewissen bleibt aus. Traumhaft. So macht aufräu-
men Spaß. 
Nur eine winzige Kleinigkeit wäre noch verbesserungswürdig,
denn bringe ich zwei Bücher hin, komme ich meist mit vier
neuen zurück - aber ich arbeite dran...ehrlich. 

(pet)

aufräumen will gelernt sein
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Cartoon
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Putzen 
als Passion
Wer sich durchs Putzen quält und Rat sucht, wie man es
weniger mühsam einrichten kann, mag gerne zu entspre-
chender Fachliteratur greifen, weil man während des Le-
sens gerechtfertigterweise nicht putzen kann.
Obgleich Putzen nicht mit Aufräumen identisch ist, was
man im hier vorgestellten Buch „Putzen als Passion – Ein
philosophischer Universalreiniger für klare Verhältnisse“
von Nicole Karafyllis erfahren kann, steht wieder der
Frühjahrsputz ins Haus, der auch das Aufräumen umfasst. 
Die Autorin, die eine Professur für Wissenschaftstheorie
an der TU Braunschweig innehat, schreibt erfreulich amü-
sant und fachkundig, weshalb das Buch auch ohne philo-
sophische Kenntnisse gut zu lesen ist. Wer sie dennoch
besitzt, entdeckt umso mehr gewitzte Bemerkungen und
ideengeschichtliche Zusammenhänge. Putzen erweist
sich als ein Thema, das alle Bereiche des Lebens im Pri-
vaten und Öffentlichen betrifft. Mit sichtlichem Vergnü-
gen schreibt die Autorin über Schmutz und Chemie,
Sozialprestige und Gender, Reinigungsmittel und Sexua-
lität, Arbeit und ästhetik, ohne dass das Buch zu einer ge-
lehrten Abhandlung würde. Dies liegt nicht zuletzt daran,
dass Karafyllis fern des akademischen Jargons einen gut
verständlichen Stil pflegt und mit biografischem Bezug
schreibt, z.B. über ihre Freude am Putzen und die Verwir-
rung, die sie damit unter vielen ihrer Bekannten hervor-
ruft. So eröffnet sie das Buch mit dem Hinweis: 
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„Ja, ich putze selber. Und ich putze gerne. Nicht immer,
aber wenn es an der Zeit ist. Damit meine ich nicht, dass
es an der Zeit ist, wenn es schmutzig ist. Sondern das Put-
zen ist dann an der Zeit, wenn ich denke, dass die Tätig-
keit des Putzens mir persönlich etwas bringt:
Entspannung, Sortierung meiner Gedanken, Klarheit,
Kontemplation, Fitnesserhöhung, Erbauung. Selber zu
putzen ist Teil der Selbstbestimmung und gehört zu mei-
ner ganz persönlichen Lebensweise. Deshalb ist das Put-
zen meiner Wohnung auch nicht delegierbar“ (S. 7). 
Darin kommt ein nicht-entfremdetes Verhältnis zur Arbeit
zum Ausdruck, wie es einst Marx als Ideal für die kom-
munistische Gesellschaft vorschwebte. Das Putzen als Pa-
radigma nicht-entfremdeter Arbeit aufzufassen, scheint
aber nicht weit verbreitet zu sein und wird auch unter
Marxisten eher selten vertreten, und so berichtet die Au-
torin fortfahrend: „Seit Jahren muss ich mich aber gegen-
über Freund(inn)en und Kolleg(inn)en dafür
rechtfertigen, dass ich gerne selber putzen und keine
Putzfrau beschäftigen möchte“ (S. 7). 
Diese Haltung ausführend legt die Autorin in der umfas-
senden Einleitung unter anderem dar, dass die Beschäf-
tigung einer Putzhilfe im Haushalt das soziale Prestige
erhöhe, sich nicht selber mit dem Schmutz beschäftigen
zu müssen und sich in dieser Zeit ‚höheren‘ Aufgaben
widmen zu können. Wer nicht gerne putze, gehöre zur
Mehrheit, in der aber darüber nicht gerne gesprochen
werde, es sei denn, man könne sich eine Putzhilfe leisten.
Denn wer sich dazu bekenne, nicht gerne zu putzen, gelte
allzu schnell als schmutzig. 
Das soziale Urteil sei umso peinlicher, als Schmutz neben
hygienischen und ästhetischen auch mit moralischen As-
pekten behaftet ist. Wer den Schmutz toleriert, könne
doch kein anständiger Bürger sein und ist womöglich ein tor des monats für W E I T S I C H T I G E 
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Dreckschwein auch in sexueller Hinsicht. Aber auch eine
von einer Reinigungskraft, meist weiblichen Geschlechts,
gesäuberte Wohnung schütze jene nicht vor sexuellen
Belästigungen. 
Im zweiten Abschnitt behandelt die Autorin philosophi-
sche Aspekte des Putzens. 
So gehe das Universalismusproblem aufs Ganze und
führe dadurch in das Dilemma, dass der universalistische
Anspruch, alles und überall zu jeder Zeit mit einem All-
zweckreiniger zu putzen, nicht einlösbar sei. Das Reduk-
tions- problem resultiere aus der Beschränkung auf ein
Reinigungsmittel, das für alles reichen solle und dabei der
Vielfältigkeit des Schmutzes nicht gerecht werde. Die um-
gekehrte Haltung kennzeichnet das Individualismuspro-
blem, dass jeder Schmutz ein Einzelfall sei, der den
kreativen Umgang mit Putzmitteln verlange. Do-it-your-
self im Einsatz der Reinigungsmittel, die man selber
mischt, unterlaufe zwar die Standardisierung der chemi-
schen Industrie einerseits, auf der sie andererseits ba-
siere, könne aber zu unerwünschten Reaktionen führen,
wenn beispielsweise Chlorgas freigesetzt wird. Das Par-
tikularismusproblem ergebe sich aus der Notwendigkeit,
irgendwo anfangen zu müssen, wodurch anderes
schmutzig bleibt, weil sich nicht alles putzen lasse. Ein
Rest bleibe immer. Dementsprechend macht das Interde-
pendenzproblem darauf aufmerksam, dass das Putzen
zugleich Schmutz verbreite, wenn beispielsweise der be-
seitigte Dreck das saubere Putzwasser verschmutzt. Dies
führt schließlich zum infiniten Regress, der sich aus dem
Reinigen der Putzutensilien, dem Meta-Putzen, ergebe. 
Im dritten Abschnitt wendet sich Karafyllis der Katego-
rienbildung von vier Putztypen zu. 
Der Hygieniker folge der Maxime, dass sauber nicht rein
sei und strebe Keimfreiheit an. Der ästhet betreibe

Putzen als Passion



33

A
U
F
R
ä
U
M
E

32

Raumkosmetik, indem er versuche, die Dinge schön sauber
zu putzen, während der Funktionalist in einer pragmati-
schen Gelassenheit nur das Nötigste reinige. Der Psycho-
analytiker gehe vom Verdacht aus, dass alles latent dreckig
sei und der Tiefenschmutz ans Licht müsse. 
Im letzten Abschnitt des philosophischen Universalreini-
gers geht Karafyllis auf die Utopie ein, überhaupt nicht
mehr putzen zu müssen. Aus dem Gesundheitswahn he-
raus, dass überall gefährliche Krankheitserreger drohen,
zu putzen, sei letztlich lebensfeindlich, weil Leben aus
Schmutz entstehe. 
„Weil das Unsichtbare nicht beherrschbar ist, erzeugen
jene Verschmutzungsdiskurse eine neue Form der Angst,
insbesondere, wenn sie mit Sanitarisierungsdiskursen (Ge-
sundheitsoptimierung, Lebensverlängerung etc.) in Ein-
klang gebracht werden. Es ist die Angst vor Kontrollverlust,
die dann herrscht, und gegen die keine Technik als Instanz
der Regelung mehr zu greifen scheint. Der moderne
Schmutz beruht also auf neuen Ordnungen der Sichtbar-
keit und Unsichtbarkeit, die ihrerseits an Machtstrukturen
anknüpfen“ (S. 189 f.). 
Auch das könne man beim selbstbestimmten Putzen, also
der bewussten Beschäftigung mit Schmutz lernen.
Leser*innen sollten sich auf keinen Fall durch den Unter-
titel „Ein philosophischer Universalreiniger für klare Ver-
hältnisse“ abschrecken lassen, der doch eher ironisch
gemeint ist, da das Buch weder systematische Bezüge zu
philosophischen Theorien aufnimmt noch Fragen z.B. zur
Sauberkeit philosophisch erörtert. Man sollte allerdings
auch keine Anleitung zum Putzen erwarten für Leute, die
nicht gerne putzen. 
Es geht der Autorin darum, auf intellektuell anregende
Weise darzustellen, dass es besser sei, das Putzen zu be-
herrschen, anstatt sich vom Putzen beherrschen zu lassen.
Wer selbstbestimmt zu putzen vermag, finde darin eine

Gelegenheit, sowohl die Welt kennen zu lernen als auch
eine zum autonomen Handeln und zur Selbsterfahrung. 
Das Buch richtet sich an lesende Putzteufel ebenso wie
an Bücherwürmer, die lieber den Staub sich setzen lassen
als ihn aufzuwirbeln. Nach jeweils inspirierenden Thesen
wird das Buch im Fortgang der Lektüre leider etwas re-
dundant, bleibt aber angesichts der Beispiele amüsant.
Es bietet zwar einen Index, der eine selektive Erschlie-
ßung des Textes ermöglicht, aber leider kein Literaturver-
zeichnis, das zum interessierten Nach- und Weiterlesen
wünschenswert wäre. 

Nicole C. Karafyllis: Putzen als Passion – Ein philosophischer
Universalreiniger für klare Verhältnisse. Berlin 2017. 214 Sei-
ten. Kulturverlag Kadmos Berlin. ISBN 9783865992161. 14,90
EUR.                                                                                                  (FL)

Bringdienst Tel. 05606 - 5616945
34317 Habichtswald - Dörnberg - Ehlener Straße 14

Fax: 05606 - 5616946
www. getraenkemarkt-kassel.de  -  info@getraenkemarkt-kassel.de

GM-Habichtswald
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Wall-E - 
Der Letzte 
räumt die Erde auf
DVD, Disney/Pixar, USA 2008,
Regie: Andrew Stanton, 98 Minu-
ten, FSK: 0 (www.disney.de/dvd)

Der Animationsfilm aus dem Hause Disney/Pixar führt an-
schaulich vor Augen, wie unaufgeräumt die Erde nach dem
Ende der Zivilisation, die wir heute kennen, sein könnte. (Die
Menschen sind übrigens vor den riesenhaften Müllbergen
geflüchtet und irren in einem Raumschiff im Weltall umher,
ständig essend und in kleinen Autos auf Schienen herumfah-
rend, mit degenerierten Beinchen und äußerst beleibt, auf
der Suche nach einem Ersatzplaneten).
Ein kleiner, gelber, würfelförmiger Roboter, der Titelheld
"Wall-E", räumt ganz allein die Erde auf, indem er stets und
stetig Müll zu Würfeln zusammenpresst und ordentlich auf-
stapelt. Dabei macht er so allerlei lustige Funde. Die besten
Stücke sammelt er in seiner Behausung.
Höchst eindrucksvoll: Hier die apokalyptisch vermüllte Erde,
dort die bereits geordneten, zu Wolkenkratzern aufgetürm-
ten Müllwürfel - und dazwischen der unermüdlich werkelnde
kleine Roboter, der fröhlich seiner Arbeit nachgeht (und das
angesichts der noch zu erledigenden Arbeit, wie in mehreren
Schwenks eindrucksvoll gezeigt wird) und der, wie sollte es
anders sein, eine Seele hat.

Frühling, die Natur im Aufbruch, alles muss raus?
Schön wäre es ja, mal so richtig auszumisten. Alles Überflüs-
sige radikal wegzuwerfen. Klar Schiff machen eben! Es muss
ja nicht gleich tabula rasa sein.
Oder doch? Wie wunderbar wäre es sogar - radikal denken
ist ja nicht verboten - wenn alles, was man besitzt, die Sie-
bensachen also, in einen Koffer passen würde. Schön erleich-
ternd. 
Denn: Wer wenig hat, muss auch nie aufräumen!
Aber ach, wie das immer so ist mit Idealvorstellungen, sie
sind leider unrealistisch. 
Während ich hier so erbaulich über den finalen Kehraus sin-
niere, holt mich das Leben ein: Der auf der Familienkonferenz
gefasste Entschluss, Zimmer zu tauschen, wird hinter mei-
nem Rücken (aber nicht hinterrücks - verfluchte Demokratie)
in die Tat umgesetzt. Ungutes Möbelgezerre und Spielzeug-
poltern dringt penetrant an mein Ohr.
Ich bin mal wieder querulantisch-konservativ dagegen und
tippe einfach weiter. Theorie ist eben viel überschaubarer als
das Echte. Sowieso wollte ich ohnehin diese DVDs zum
Thema "Die Spitze des Unordnungseisberges" (als Anregung
oder Aufregung, das möge im Auge des Betrachters liegen)
vorstellen: 

Das halbe Leben
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Als er eine kleine grüne Pflanze entdeckt - Zeichen von
neuem Leben auf der Erde - nimmt die Geschichte Fahrt auf.
Denn ein außerirdisches Roboterwesen ("Eve") erscheint, um
die Pflanze zu stehlen. Jedoch: Wall-E verliebt sich in Eve und
will auch die Pflanze unbedingt zurückhaben.
Beeindruckend sind, neben der gigantischen Abfall- und Ge-
rümpellandschaft in ihrer aktuellen Realistik, die Komik des
Plots, die liebevolle Figurenentwicklung und dass der Film
anfangs ohne Dialoge auskommt. Cineasten kommen auf
ihre Kosten durch die zahlreichen, versteckten Filmzitate.
Und natürlich ist die Zivilisationskritik an dem unglaublichen,
durch Kapitalismus produzierten Überfluss zu nennen, die
der Film ganz leicht und eben lustig im Vorübergehen übt.
Last but not least bin ich immer wieder erstaunt, wie so ein
hellsichtiger Animationsfilm (der nicht, oder jedenfalls nicht
ausschließlich für Kinder gemacht wurde) von der Wirklich-
keit eingeholt wird: Unlängst war im Stern
(www.stern.de/gesundheit/stephen-hawking-menschheit-
katastrophe-all-7198302.html) zu lesen, dass der Physiker
Stephen Hawking der Menschheit noch 1000 Jahre auf der
Erde gibt und meint, es sei Zeit, auf die Suche nach neuen
bewohnbaren Planeten zu gehen und dort Menschen-Kolo-
nien zu gründen. 
Ich bin zwar nicht d'accord (Menschen könnten nie und nim-
mer die erforderlichen Jahrhunderte auf der Reise durch den
Weltraum in Raumschiffen überleben - woher soll allein das
Essen ohne Photosynthese kommen?), aber verblüfft, ja, das
schon.

Messies. Ein schönes Chaos.
DVD, Fair & Ugly Filmproduktion, Schweiz 2011, 
ein Film von Ulrich Grossenbacher, 
117 Minuten (www.messies.ch)
Diese (mehrfach preisgekrönte) Dokumentation hat neben
komischen Seiten auch ernste zu bieten, wobei erstere über-
wiegen.
Der Schweizer Dokumentarist Ulrich Grossenbacher beglei-
tete drei Jahre lang vier Menschen, die eindeutig "Messies"
sind. Der Film zeigt den Alltag von drei Männern und einer
Frau, wie sie mit und in ihrem Chaos leben, dabei aber nie-
mals vorgeführt werden. Ganz im Gegenteil versucht der Fil-
memacher, Verständnis für seine Protagonisten zu
entwickeln, ohne allerdings zu beschönigen. Denn die Sam-
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melleidenschaft hat bei allen Vor-
gestellten bereits bedrohliche, das
Leben beschneidende Ausmaße
angenommen.
Die eine hortet Kassetten mit Ra-
diosendungen, die sie aufgenom-
men hat und weiter aufnimmt,
und die sich gebirgsartig in ihrer
Wohnung auftürmen (ein schöner
Altbau, das ist gerade noch so er-
kennbar). Einzig einige Durch-
gänge gibt es zwischen diesen gestapelten Kassetten.
Zusammen mit der durchweg angenehmen Frau wartet auch
der Zuschauer ab, wenn Nachbarn durchs Treppenhaus lau-
fen, denen zu begegnen sie sich nicht mehr traut, weil ihre
Sachen längst auch im Hausflur kreuz und quer herumste-
hen.
Ein anderer, der aus scheinbar altem Zeug viele schöne Re-
quisiten und Kulissenhaftes für ein Theater zusammenbaut,
hat mehrere Scheunen angemietet, wo sich die - vielleicht
noch einmal nützlichen - Dinge gar unsäglich stapeln. Kon-
flikte mit seiner Frau werden nicht verschwiegen und sorgen
für Spannung im Handlungsverlauf. Engagierte Aufräumver-
suche mit Freundinnen scheitern kläglich, weil der sympa-
thische Mann einfach nichts wegwerfen kann, nicht einmal
einen tragbaren CD-Player, der nur noch halb funktioniert.
Als sei das sorgsam zusammengetragene "Gerümpel" mit
Emotionen belegt, deren Tragweite Außenstehenden abgeht.
Und auch ein Siebzigjähriger, der alle Arten von großforma-
tigen Landmaschinen und Autos angehäuft hat, wird vorge-
stellt. Er gerät ständig mit der örtlichen Gemeinde
aneinander, weil sein Anwesen an einen Wanderweg grenzt
und sich Wanderer von den herumstehenden und oft gam-
meligen Fahrzeugen belästigt fühlen. Einige hat er sogar in
Erdlöchern, womöglich auf Gemeingrund versteckt. Auch er

wirkt in seiner Knorrigkeit total nett und, die Behörden mit
ihren ständigen Gerichtsbeschlüssen beißen sich an ihm die
Zähne aus.
Das große Verdienst des Films ist, dass er seine Protagonisten
niemals bloßstellt, sondern (durch Kameraeinstellungen,
Montage usw.) ihre Qualen gut verstehbar macht. 
Trotzdem, und das ist das Gute, blickt man nach Filmgenuss
kritischer auf die von einem selbst oder anderen Bewohner*
innen angesammelten Gegenstände. Und wer weiß, viel-
leicht klappt es ja doch mit der großen Aufräumaktion?
Persönlich bin ich eher für eine gemäßigte Unordnung:
"Diese Wohnung ist doch kein Museum!", so rief ich jeden-
falls einmal meiner äußerst ordentlichen Schwägerin zu, als
sie beim Anblick unserer Siebentausendsachen wieder ein-
mal auf diese unnachahmliche Weise kritisch guckte.
Das Problem ist ja auch, dass man (frau, kind) das Wohlge-
ordnete viel schneller wieder unordentlich machen kann als
andersherum. Akribisches Ordnen und Sortieren kostet ein-
fach Zeit. Kostbare Lebenszeit! 
Kleines Beispiel gefällig? Einen Schrank akkurat mit frischer
Wäsche zu bestücken, kann eine Viertelstunde dauern. Alles
herauszureißen, weil ein bestimmtes Kleidungsstück hinten
liegt, dauert keine Viertelminute. Got it?
Und überhaupt: Warum gibt es immer so interessante Sperr-
müllhaufen, Flohmärkte und Secondhand-Läden? Ganz zu
schweigen von Internet-Auktionshäusern, wo allesalles
schnäppchenhaft angeboten wird.
Ordnung ist ungemütlich und langweilig. Punktum!
Überlassen wir das Schlusswort einem Jungen, der uns un-
längst besuchte und diese ernst gemeinte Scherzfrage im Ge-
päck hatte: "Was ist der Unterschied zwischen Limo und
Aufräumen?" "Ich weiß nicht!" 
"Das eine ist flüssig, das andere überflüssig!" 

(sib)
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Das Bedeutsamste in dieser Hinsicht zuerst: habe ich nicht.
Für jene, die Überschrift und Eingangssatz nicht sofort zu-
sammengebracht haben, heißt das im ganzen Satz: Tolle
Tipps für ein sauberes und geordnetes Zuhause habe ich
nicht.
Insofern entschuldige ich mich gleich mal bei all denjenigen,
die diese Seite des aktuellen Haushaltsratgebers Dynamoheft
1-18 in der Hoffnung aufgeschlagen haben, hier endlich zu
erfahren, wie sie in dynamischer Weise ihr Domizil, ihre Ga-
rage, das Zimmer, den Keller oder wahlweise auch nur ihr
Leben aufräumen und in den Griff kriegen könnten.
Keine Ahnung.
Das Schreiben eines Textes für das Dynamoheft unter der
Maßgabe, sich inhaltlich auf das redaktionell selbstgesetzte
Titelthema zu beziehen, bedeutet in der Regel, sich zunächst
einmal mental damit zu beschäftigen. Je nach Thema löst
aber schon das (rationale) Nachdenken darüber unterschied-

lichste (emotionale) Aktivitätspotentiale, Motivationslagen
und Gefühle aus. 
Bezogen auf das Thema "Aufräumen" sind in meinem Fall
Letztere absolut persönlich: Es sind Schuldgefühle.
Aufräumen ist ganz offensichtlich nicht meins. Da brauch' ich
mich nur mal umzuschauen. 
Schuld und Unfähigkeit, gepaart mit einem eklatanten Man-
gel an Motivation. Nicht gerade die besten Voraussetzungen
für einen schmissigen, hochwertigen Artikel über das Thema
"Aufräumen".
Was also tun, wenn es mit dem Denken, Fühlen und Schrei-
ben über ein bestimmtes Sujet so holpert? Aufräumen als
vorübergehend aufschiebende Alternative kommt ja nun si-
cher nicht in Frage. 
Aber genau das wiederum bringt mich auf ein Phänomen,
welches sich gut mit dem Thema verknüpfen lässt: Das der
Prokrastination.
Ich mache es mir leicht. Ich nutze das Netz: 
Prokrastination (lateinisch procrastinare „vertagen“; Zusam-
mensetzung aus pro „für“ und cras „morgen“), auch extre-
mes Aufschieben, ist eine Arbeitsstörung, die durch ein nicht
nötiges Vertagen des Arbeitsbeginns oder auch durch sehr
häufiges Unterbrechen des Arbeitens gekennzeichnet ist, so-
dass ein Fertigstellen der Aufgaben gar nicht oder nur unter
enormem Druck zustande kommt. (Quelle: wikipedia)
Dabei unterscheidet man durchaus zwischen einem patho-
logischem Aufschieben und dem allgemein weitverbreiteten
alltäglichen Trödeln, bei dem man insbesondere aversive
Aufgaben aufgrund anderer, nötiger Prioritätensetzung bzw.
zugunsten anderer, sympathischerer Tätigkeiten erstmal ver-
tagt – oder gar ersatzlos auf 'später', 'morgen' oder 'irgend-
wann' hin aufschiebt.
In vielen, z.T. mir bekannten (UND überdies wissenschaftlich
belegten) Fällen gehört 'Das Aufräumen' zu den gängigsten
Umsetzungsformen der Prokrastination, im Sinne eben jener
'anderen, nötigen Prioritätensetzung':

Tolle Tipps 

für ein sauberes und 

geordnetes Zuhause
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"Prokrastination bezeichnet ein Verhalten, das dadurch ge-
kennzeichnet ist, dass Aufgaben trotz vorhandener Gelegen-
heiten und Fähigkeiten entweder nicht oder erst nach sehr
langer Zeit und dabei oft zu spät erledigt werden. Stattdessen
werden häufig Alternativtätigkeiten ausgeführt, die relativ
angenehmer sind und/oder unmittelbare Verstärkung er-
möglichen (z.B. Putzen)" (wikipedia).
Noch häufiger allerdings (oder zumindest in meinem Fall) gilt
mir 'Das Aufräumen" als die eigentliche, Prokrastination aus-
lösende Aufgabe, die – trotz mannigfaltiger Gelegenheiten
und so schrecklich sichtbarer Beweise ihrer Notwendigkeit –
von eben jenem Vertagen des Arbeitsbeginns gekennzeich-
net ist. 
(Es ist erstaunlich, wie lange und konsequent man Schmutz-
flecken, Wollmäuse, Kleiderberge, Schmierfilme auf Küchen-
regalen oder flächendeckende Staubschichten auf allem, was
waagrecht ist, übersehen und ignorieren kann…)

Aber was hast nun du, geneigte Leserin, geneigter Leser, von
derlei Informationen?
Im Sinne der tätigen und erfolgreichen Handlung "Aufräu-
men" in ihrer Bedeutung als: 
1a. (wieder) Ordnung in etwas bringen; 1b. wegräumen; an
seinen Platz stellen, legen; 1c. (für jemanden) aufräumen;
(jemandem) hinterherräumen; (jemandes) Sachen wegräu-
men; 2. [emotional] wüten, Opfer fordern; 3. (mit etwas)
Schluss machen; nicht länger bestehen lassen;    und mit Sy-
nonymen wie: Ordnung schaffen - aufräumen - auf Vorder-
mann bringen - (die Dinge) in Ordnung bringen - klar Schiff
machen - ordnen    sowie Unterbegriffen wie: entrümpeln -
(eine) Grundreinigung machen - ausmisten (ugs.) oder wei-
teren semantischen Assoziationen wie: a. neu ordnen; neu
organisieren; reorganisieren; restrukturieren; b. putzen; rei-
nigen; sauber machen; c. sich Übersicht verschaffen; versu-
chen, durchzublicken (ugs.); d. aufräumen mit (Quelle:
duden, openthesaurus) 
im Grunde rein gar nichts. Aber das sagte ich ja eingangs be-
reits.
Aber so, ohne hilfreiche Hilfestellungen will ich dich, ge-
neigte Leserin, geneigter Leser, nicht verlassen. Das wäre
nicht dynamisch. 
Und in Ermangelung meiner diesbezüglich eigenen Qualitä-
ten, respektive reinigender Kompetenzen und Motivationen
hilft (mir und damit euch) wie so oft das Internet weiter.
Mannigfach, wenn auch hier verständlicherweise nur unvoll-
ständig gelistet.
Zum Begriff "Aufräumen" findet man zum Beispiel Sachen
wie Schürzen und Gummihandschuhe, aber auch T-Shirts
und Hoodies. Es gibt entsprechende Wandtattoos, Magnet-
knöpfe, Schilder und Poster. Schmutzfangmatten. 
Naheliegender sind da schon Reinigungsmittel, Saubermach-
Werkzeuge und diverseste Reinigungs-Utensilien in jedwe-
dem Aggregatszustand. So gesehen aber auch nichts, was
einem konkret die Arbeit abnimmt.

jetzt
 

N E 
U !!!

Baumpuzzle Friederike 

z u m  s e l b e r  z u s a m m e n b a u e n
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Es gibt zahllose schriftliche Ratgeberseiten zum Thema. Aus
Berlin. Von merbeck.de und zeitblueten.com. Von FürSie, von
Olga Ordentlich, von Brigitte und von Mutti:
Aufräumen leicht gemacht: Tipps für ein ordentliches Zu-
hause; Einfache Tipps für ein ordentliches und sauberes Zu-
hause; Tipps für richtiges Aufräumen (Lifestyle-Ratgeber);
Richtig aufräumen – 10 Zaubertipps; Aufräumen – Olga Or-
dentlich – Den Haushalt im Griff; Aufräumen & Putzorgani-
sation; usw. 
Man kann auf youtube anderen Leuten zugucken, wie sie es
(richtig) machen:
Aufräumen nach der "Konmari"-Methode; Aufräumen mit
Aufräumcoach Rita Schilke; Zimmer aufräumen + ausmisten
EXTREM – Die Wohnungstour; Zimmer aufräumen – 10 Tipps
– Meine Routine!
Und selbstverständlich kann man Bücher dazu lesen:
Das Radikale Ordnungsmanifest "Magic-Cleaning - Wie rich-
tiges Aufräumen Ihr Leben verändert" von Marie Kondo (ein
bestseller); "Sofortwissen kompakt: Erfolgreich aufräumen"
von Manfred Schries (vermutlich das Handbuch für Männer);
Aufräumen für Faule" von Rachel Hoffmann; "Sollte aufräu-
men - will aber nicht" von Tonia von Gunten; "Aufräumen im
Kopf" von Micheline Rampe (Da geht's nicht nur um Zim-
mer).
Wirklich nett, da so wundervoll unpraktikabel und unernst:
"Kunst aufräumen" von Ursus Wehrli.
Es kann also nicht so schwer sein, herauszufinden, wie man
das mit dem Aufräumen und dem sauberen und ordentli-
chen Zuhause vernünftig und effizient, zeitnah und zügig,
freudebringend und erfolgreich bewerkstelligt. Im Grunde.
Oder man stellt eine Putzkraft ein. 
Das ist, ehrlich gesagt, das Einzige, was mich überzeugt.

(heiss)

/
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Neues vom 
ABC 
des 

NVV
Um zu begreifen, was der NVV zum neuen Jahr an Tarifän-
derungen vorgenommen hat, empfehle ich, sich in jedem Fall
anzuschnallen.
Neuigkeiten: in jedweder Hinsicht unglaublich, aber wahr.
Statt zehn Preisstufen jetzt deren acht. Allerdings hat man,
soweit mein Verstand reicht, nur innerhalb der Preisstufe
Acht freie Wahl der Fahrtrichtung. Habe ich nie verstanden
und werde es auch nie! 
Und sollte jemand das hier lesen, der eine Stadt in Deutsch-
land kennt, in der ein Einzelfahrschein für Erwachsene ohne
Ermäßigung sogar noch mehr als drei Euro innerhalb der
Stadt kostet, so gebe er Laut! Denn das ist wie bei den Mie-
ten absolute Spitzenklasse. Und ebenso unverschämt.
Sorry auch für alle, die keine vergünstigte Monatskarte  (Dia-
konieticket) beantragen können, denn immerhin die ist eine
erfreuliche Entwicklung in Bezug auf bezahlbare Mobilität.
Laut Info des NVV sind zum Erwerb eines Diakonietickets
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Empfänger von Arbeitslosengeld 2 und Sozialgeld als auch
von Leistungen zur Grundsicherung sowie aus dem Asylbe-
werber-Leistungsgesetz berechtigt. Für mich sensationell,
dass die niedrigste Hürde die für Empfänger nach dem
Wohngeldgesetz ist. Muss druckfrisch sein. 
Der erstaunliche Clou der Veränderung kommt jedoch erst
jetzt! 
Man kann damit unter der Woche ab 19 Uhr nicht nur kos-
tenlos (wie gehabt) eine weitere Person ohne Altersvorgabe
mitnehmen, sondern auch alle zum Haushalt gehörenden
Kids unter 18 Jahren. Dies gilt meiner Erkenntnis nach ab so-
fort im gesamten (NEU) - ich wiederhole - im gesamten Ge-
biet des Nordhessischen Verkehrsverbundes, unabhängig
von der Preisstufe des Diakonietickets. Samstag/Sonntag und
feiertags ganztägig. 
Dass so ein Ticket persönlich und nicht auf andere übertrag-
bar ist, sei hiermit extra erwähnt.
Mobilität gehört zum Alltag. Da waren entweder der Weih-
nachtsmann, das zum 2017ten Male erschienene Jesuskind
oder die drei heiligen Könige beim Stoppover am Werke oder
man hat tatsächlich an jene mit kleinem Geldbeutel gedacht,
wie es die Broschüre wissen lässt: 
Nach Jahrzehnten NahverkehrT das A und O verstanden!? 
Man kann nur hoffen, dass möglichst viele die diakonischen
Voraussetzungen für „Bus und Tram für alle“ erfüllen. Unter-
wegs sein, ohne schwarzzu  sehen. Günstiger ist damit nur
noch Laufen oder Radfahren. Wenn die Stadt Kassel jetzt
noch eine eigene City-Card einführen würde, wie in vielen
anderen Städten Deutschlands üblich, wäre das ein weiterer
Baustein zur Teilhabe am öffentlichen Leben von A nach B
bis Z.

(pebr) "Frohes Ostereiern"

april april
Neues vom ABC des NVV
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EIN DEUTSCHES MäDCHEN
- Mein Leben in einer Neonazi-Familie

Heidi Benneckenstein - Tropen Sachbuch ISBN 978-3-
608-505375-3
Die Aussteigerin Heidi Benneckenstein erzählt in ihrem
Buch autobiographisch von ihrer Kindheit und Jugend
in einer Nazifamilie.
In 18 Kapitel auf 249 Seiten, abgefasst in einer leichten
Sprache mit einem Charme, der einem erst einmal ab-
geht, wenn man nur an die Glaubensrichtung dieses
rechten Spektrums denkt, in das Heidi Benneckenstein
hineinwuchs. 
Die Geschichte offen und ehrlich erzählt, ohne sich
selbst schönzureden, veranschaulicht reflektierend, wie
man auf den RECHTEN Weg gerät. Sie zeigt bei alldem
aber auch, dass es immer einen Ausweg gibt, wenn
man bereit ist, die Scheinheiligkeit hinter der Gesin-
nung zu erkennen. 
Wenn Heidi Benneckenstein loslegt mit "Meine zwei
Leben: „Bis ich 18 war, kannte ich nur Nazis“ und (auf
dem Buchrücken): „Bis ich zwanzig war, kannte ich fast
nur Nazis“", bezeichnet das FAST den klitzekleinen Un-
terschied auf ihrem Weg, sich von den „Glaubensbrü-
dern und Schwestern“ loszueisen. 
Ein Weg, auf dem Zeltlager mit Fahnenappellen und Ka-
meradschaften durchlebt werden, dabei allgegenwärtig
die Suche nach Anerkennung und Zuwendung. Gutbür-
gerlich aufgewachsen im Speckgürtel von München
unter einem Vater, der die Familie unterjocht und die
Kinder gegeneinander ausspielt. Funktionalität, Parie-

Buchrezension: 

ren und keine Gefühle zeigen. Drangsalieren, wo es
geht. Außerhalb der Familie wird ein Gestrüpp sichtbar,
das, grobSCHLECHTig gestrickt, letztlich nur Den die Fa-
denscheinigkeit erkennen lässt, der nicht in den Fängen
des Kreuzes mit dem Haken „zu Tode kriecht“. Mit Un-
terstützung der Ausstiegshilfe EXIT gelingt der Autorin
im Alter von 19 Jahren das Entsagen nach Jahren völki-
scher Erziehung, Mitgliedschaft bei der Heimattreuen
Deutschen Jugend mit Ahnenpass und Blut-und-Boden-
Ideologie. Ein Prozess des Entrinnens aus dem Sumpf.
Suchen nach neuer Balance vor Augen geführt, wo un-
abhängig allen Volkes vor allem das Selbst kein NICHTS
ist.

(pebr)
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VOM VERLASSEN 

DES SINKENDEN SCHIFES

WAR NIE DIE REDE!

BOOMTOWN RATS
Scherzartikel
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#metoo –
Männer, 
w i r
m ü s s e n
r e d e n !

Jetzt also auch noch im Dynamoheft, war ja klar. 
Ich höre förmlich genervte Seufzer auf Kasseler Toiletten und Sofas
(oder wo immer du gerade dieses Heftchen liest). Ist es nicht lang-
sam mal gut mit dem Thema?! 
Danke, dass du noch weiterliest, ich fürchte, ich habe schon einige
Leser (und ein paar weniger Leserinnen) verloren. 
Vorneweg: Ich bin ein Mann. Ich kann nur bedingt nachvollziehen,
was Sexismus aus einer Betroffenen-Perspektive bedeutet. Ich
kenne ihn aus Erzählungen und ich kenne ihn vom Sehen, Zuhören
und Nebendranstehen. Ich habe mich in meinem Leben sicherlich
auch das ein oder andere Mal unangemessen gegenüber Frauen
verhalten, hoffe aber, dass sich keine Frau unter hashtag metoo
über ein Erlebnis mit mir mitteilen muss. Und ich nehme die
#metoo-Debatte ernst, weil selbst eine oberflächliche Beschäfti-
gung damit zeigt, wie global und weitreichend das Thema ist. 
Ich bewege mich in einem Umfeld, in dem Sexismus allgemein ge-
ächtet ist. Was nicht heißt, dass er nicht vorkommt, aber wenn,
dann ist die allgemeine Ablehnung sicher. Bei Dynamo z.B. gab es
reichlich Debatten, bei denen Frauen sich beschwerten, dass sie
nicht ernst genommen würden. Das war für alle Beteiligten anstren-
gend, aber heute haben wir einen relativ hohen Frauenanteil bei
Veranstaltungen, der Vorstand ist paritätisch besetzt.
Was ich sagen will: Ich kenne krasse Vorfälle nicht aus eigenem Er-
leben. Ich kenne keine aggressive Anmache, keine hierarchischen
Machtdemonstrationen oder gar Vergewaltigungen in meinem Um-
feld.
Was ich kenne: 
Männergespräche, bei denen über Frauen gesprochen wird, als ob
sie Pornodarstellerinnen wären. Dumme Sprüche auf dem Fußball-
platz: „Wir sind hier nicht beim Mädchenfußball“. 
Häufig sage ich etwas dazu, häufig aber auch nicht, weil der Depp
der Gegnermannschaft eh ein Depp ist. Weil ich auf dem Platz keine
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Diskussionen über Sexismus anfangen kann. Wobei, vielleicht wäre
es einen Versuch wert?
Weil ich keinen Bock habe, mit einem besoffenen Typen das Debat-
tieren anzufangen. 
Immerhin kenne ich auch (z.B. in unserer Kabine), dass seltene
dumme Sprüche sofort gekontert werden, meistens ironisch, was
mir gut gefällt.
Was ich auch kenne: 
Wenn eine Frau dumm angemacht oder angefasst wird und ich da-
neben steh' und nicht weiß, ob ich eingreifen soll, weil ich der Frau
gegenüber nicht bevormundend sein will.
Ich kenne: Einen Arbeitskollegen, mit dem ich mich wirklich gut ver-
stand und der wegen Besitz und Erstellung von kinderpornografi-
schen Filmen zu einer mehrjährigen Haftstrafe verurteilt wurde.
Dabei dachte ich, dass in meiner Arbeitswelt der Politischen Bildung
von mir und meinen Kolleg_innen Macht und Gewalt nur beschrie-
ben und bearbeitet würden. Aber nicht, dass es auch hier Täter und
Opfer geben könnte.
Was ich auch kenne: 
Eine Menge Frauen, die mir von sexuellen Übergriffen bis hin zu
Vergewaltigungen durch Freunde, Bekannte und Verwandte erzählt
haben. Von Situationen in öffentlichen Verkehrsmitteln, in denen
plötzlich eine Hand an Hintern, Brust oder zwischen den Beinen
rumgrapschte. Wildfremde Typen, die abends in der Kneipe oder
auf der Tanzfläche übergriffig werden. Und das sind beileibe keine
Einzelfälle. Es gibt unzählige Studien, die darlegen, dass in Deutsch-
land und in der EU zwischen 50 und 70 Prozent der Frauen von
selbsterlebten Belästigungen berichten können. Dumme Anmache
und unpassendes Verhalten gibt es überall. Das ist ja gerade die Er-
kenntnis aus der #metoo-Debatte. 

Egal in welcher Schicht, in welcher Branche, in welchem Land, in
welchem Verein: Sexismus ist verbreitet. 
Und die Gespräche in meinem Umfeld belegen das eindrücklich. Ich
kenne keine Frau, die nicht etwas zu #metoo beitragen könnte. Na-
türlich ist es super-unterschiedlich, was Einzelne als Grenzüber-
schreitung bewerten, wie sie damit umgehen oder wie
einschränkend sie es für ihr Alltagsleben wahrnehmen. 
Aber es besteht kein Zweifel daran, dass wir es mit einem flächen-
deckenden Problem zu tun haben. Dass Frauen sich via hashtag
metoo darüber austauschen und dies öffentlich wahr- und ernstge-
nommen wird, kann nur ein erster Schritt sein (außer beim AfD-
Klientel, das nur über sexuelle Gewalt reden will, wenn Flüchtlinge
beteiligt sind). 
Als nächstes muss was von den Männern kommen.
Ich weiß nicht, wie es Anderen geht, aber ich habe keinen Bock,
mich als omnipotenten Hengst darstellen zu lassen. Ich bin heilfroh,
dass die Zeiten meiner Kindheit, als „Indianer keinen Schmerz“
kannten, vorbei sind. 
Ich will nicht die Rolle spielen, die zurecht der Vergangenheit ange-
hört: als Männer den ganzen Tag auf Arbeit waren, die Frauen sich
um Kinder und Haushalt kümmerten und die Hierarchien im Priva-
ten und Öffentlichen allzu klar geregelt waren. Ist mir auch viel zu
anstrengend, sowas auszufüllen. Ich fühle mich emotional und in-
tellektuell unterfordert, wenn ich mit jemanden nur von oben herab
kommunizieren soll. 
Mir ist schon klar, dass viele Männer und Jungs einem „traditionel-
len“ Männerbild anhängen und diesem Rollenbild gerecht werden
wollen. Mir ist klar, dass unsere Sozialisation uns ständig mit Unter-
schieden konfrontiert hat. Nicht zuletzt im Sport war es in meiner
Jugend völlig klar und offensichtlich, dass es Unterschiede zwischen

#metoo
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Männern und Frauen gibt. Aber unterschiedliche körperliche Stärke,
die etwa bei Bundesjugendspielen offen zutage trat, sagt ja nichts
aus über intellektuelle Unterschiede. Das eine hat mit dem anderen
nichts zu tun. 
Ich bin zwar selbst nicht frei davon, denn natürlich bewerte ich
Menschen nach ihrem äußeren und bin z.B. manchmal überrascht,
wie schlau eine junge, gutaussehende Frau ist (oder wie dämlich
ein gutaussehender junger Mann). Aber mir leuchtet nicht ein,
warum man sich nicht irgendwann von einem höheren Testoster-
onspiegel oder der Zeit in der Pubertät lösen kann, als alle wegen
des anderen Geschlechts durchdrehten. Und warum man seine ver-
meintliche Überlegenheit durch dumme Sprüche oder gewalttätige
Übergriffe, durch Grapschen oder Reduzierung des Gegenübers auf
körperliche Merkmale manifestieren will.
Was mich dabei wirklich interessieren würde, weil ich es tatsächlich
nicht nachvollziehen kann: 
Was glauben Männer mit abwertendem und übergriffigem Verhal-
ten beweisen zu müssen? Und warum? 
Was soll das? Glaubt mann wirklich, durch platte Anmache zu
einem sexuellen Erlebnis zu kommen? Hat das jemals geklappt?
Warum muss mann das Gegenüber klein machen? Was ist daran
geil, wenn mann frau auf ihren Körper reduziert und seine ver-
meintliche Machtposition scheinbar mit dummen Sprüchen klar-
machen will? 
Warum sollte mann Sex zur egozentrischen Befriedigung erzwingen,
wenn das Gegenüber offensichtlich nicht will bzw. keinen Spaß
daran hat? Geht es einem damit am nächsten Tag gut, hat mann
dann sein Selbstwertgefühl gesteigert? Ich frage das nicht aus rhe-
torischen Gründen, mich würde das wirklich interessieren. Weil ich
es nicht nachvollziehen kann. Weil ich tatsächlich glaube, dass es
mehr Spaß macht und spannender ist, wenn ich meiner Umgebung
auf Augenhöhe begegne. 

Und zum Schluss noch:
Wie wäre es mit ersten Schritten: Ich mache keine überflüssigen
Komplimente im Arbeitsumfeld, außer sie beziehen sich auf Arbeits-
inhalte. Ich gehe nicht zu wildfremden Menschen und erzähle
ihnen, wie geil ich bin bzw. sie finde. Ich behandele mein Gegenüber
wertschätzend und das schließt „zufällige“ und zielgerichtete kör-
perliche Nähe bzw. Grenzüberschreitungen aus. Ich ziehe keine
Rückschlüsse von Geschlecht und Aussehen auf den Intellekt (bzw.
behalte es für mich, sollte es mir durch den Kopf schießen). Bevor
ich dem Gegenüber Komplimente zum Aussehen mache, starte ich
mit mindestens drei Eigenschaften, die nichts mit dem Körper zu
tun haben. 
Und so selbstverständlich es eigentlich sein sollte, es aber nicht ist: 
Ich nutze meine körperliche Stärke und berufliche Position nicht
aus. Ich erspare mir und meinem Umfeld jegliches Macker-Gehabe
und Macho-Gerede. 
Wir leben in einer Leistungsgesellschaft, in der allzu häufig die El-
lenbogenhärte zählt. Aber das muss ja nicht so bleiben - und seien
wir ehrlich: Es stresst uns alle. 
Und wenn doch mal irgendwas komisch rüberkommt, dann höre
ich dem Gegenüber zu, anstatt die Einwände mit „War doch nur ein
Witz“ oder „Jetzt sei nicht so eine Zicke“ abzubügeln und so die
Schuld auf der anderen Seite abzuladen. 
Ist das alles leicht? Nein, aber macht allen Beteiligten mehr Spaß
und vielleicht kommt eine bessere Gesellschaft dabei raus. 
Schön wäre eine Debatte auch bei Dynamo. Die Dynamitas werden
das Thema bei den Frauen*bolzmasters im Sommer behandeln,
was super ist. Aber vielleicht kriegen wir ja auch eine unaufgeregte
Debatte bei den Männern hin. Spannend und wichtig wäre es. 
Vielleicht mag ja jemand mal ein paar Gedanken zum Thema auf-
schreiben. Wir drucken es gerne (auch anonym) ab.

(CV)

#metoo
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Hommage an das Hommage an das 
Kasseler Dokumentarfilm undKasseler Dokumentarfilm und
Videofest – November 2017Videofest – November 2017

258 internationale Filme und Videos, dazu ein Beiprogramm,
das kaum Luft zum Verschnaufen lässt, wenn man für's Fes-
tival 'ne Karte von Dauer hat. 
Ich weiß nicht, warum Dokumentarfilme so wenig präsent in
der Gesellschaft sind, sind sie doch mitten aus dem Leben
gegriffen. Ein Genre, das endlich vom Staub befreit gehört,
Filmperlen, die entdeckt werden wollen.
Eine Qualität und Authentizität wie bei "Bauer sucht Frau"
oder "Dschungelcamp" etc. gibt es dabei erfreulicherweise
nicht, obwohl die Gelder genauso beschafft werden müssen,
um den Film überhaupt ins Rollen zu bringen, aber nicht so
leicht zu kriegen sind, weswegen dann auch schon mal meh-
rere Jahre ins Land gehen. Ohne Leidenschaft und Stehver-
mögen seitens der Filmemacher auf der einen und den Mut
von Filmverleihern, die Filme letztlich ins Kino zu bringen,
auf der anderen Seite, ginge gar nichts.
Aber es ist wie immer: wenn die Begeisterung nicht in einem
schlummert, wird es schwierig mit einer aufgeweckten Ge-
sellschaft. Sicher, nicht jeder kann morgens um zehn vor der
Leinwand Platz nehmen und bis nach Mitternacht die Augen
offen halten, aber es ist ja auch nur einmal im Jahr.
Können ist das eine, Gönnen das andere. Wenn man etwas
von „Pfarrers Kinder – Punks, Politiker und Philosophen“ liest
und das alles morgens um zehn in Kassel, ist das vielleicht
eher ein Grund, das Kirchenschiff an sich vorüberziehen zu
lassen. 

Hingegen “Die Sonneninsel“1 und „Die guten Feinde“2 soll-
ten m.E. im Schulunterricht nicht fehlen, denn genau das sind
Geschichten, die ein breiteres Publikum verdient haben. 
Wenn man in Dokumentarfilmen auf Menschen trifft, von
denen man in längst vergangen Tagen gehört hat und dann
Jahre nichts, sollte man die Gelegenheit beim Schopfe pa-
cken, wie u.a. bei Anne Clarks "I'll walk out into tomorrow"
oder Conny Planks "the potenial of noise". 
Als Besitzer einer Dauerkarte war der erste Akt, mir aus dem
handlichen DIN-A5-Begleitheft meinen eigenen Routenpla-
ner durch die Festivalzeit zusammenzustellen und der Unter-
zuckerung zuvor zu kommen. Für noch mehr background
sorgte dann der DIN-A4-Festivalkatalog. 
Aber selbst bei noch so ausgeklügelter Logistik ließen sich
Überschneidungen bei „Was guck ich mir an“ hin und wieder
nicht vermeiden, eben wie im richtigen Leben. 
Das Junge Dokfest war sozusagen für die „Starter“ konzipiert
und das DokfestGeneration eher für ein älteres Publikum,
das im Gloria Kino die Beinfreiheit zu schätzen wusste.. 
Ein ausgewogenes Programm, das mit Thematiken konfron-
tierte, die sonst mehrheitlich wohl ungesehen an Einem vo-
rüberziehen. 
Und wer es wieder einmal nicht geschafft hat, sich 2017 das
ein oder andere vor Augen zu führen oder gar noch nie etwas
vom Dok-Filmfest gehört haben sollte: Im November 2018
ist es wieder soweit. Denn darauf zu hoffen, dass derlei frü-
her oder später televisioniert rüberkommt – ich würde mich
nicht darauf verlassen. In Zeiten, in denen Massentauglich-
keit das Zauberwort ist, finden sich solche Filme eher selten
bis nie im TV wieder, da die Dinge von Belang meist längst
der Belanglosigkeit Platz gemacht haben. 
Und wenn der selbstauserkorene Kultursender arte für Roh-
diamanten wie Werner Nekes "Das Leben zwischen den Bil-
dern von Ulrike Pfeiffer" keine 88 Minuten Zeit hat und ein
Porträt dieses mittlerweile verstorbenen Mannes auf weni-
ger als 10 Minuten zuUNrecht „kastriert“, dann weiß ich, da
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sind Banausen am Werk. Dem Diktat der Sendemacht fehlt
einfach das Volk der Aufsässigen.
Dazu noch was mit auf den Weg: Man sollte ruhig mal den
Griff in die „Filmwundertüte“ wagen - Hobbyhorse Revolu-
tion, Mattress Men, Melanie - es gibt verdammt gute (Doku-
mentar-)Filme und anders als der documenta-Tross macht
das DoKumentar- und Videofilmfest jedes Jahr Station in der
Metropole der nordhessischen Provinz. 
Die Filmschaffenden oder sonstige, mit dem Gezeigten in
Verbindung stehende Menschen standen zudem ab und zu
im Anschluss an die Vorführungen dem Publikum Rede und
Antwort. Und für die Feierbiester jeglicher Coloeur hatte
man für die DOKfestlounge extra die „Weinkirche“ im Dorf
stehen lassen. Auferstanden dereinst aus Ruinen im Unter-
grund.

(pebr)

Haltestelle Karthäuserstraße

Tel:  0561 - 1 88 11
Fax: 0561 - 1 36 60
partei@gruene-kassel.de 
www.gruene-kassel.de

ab April sind wir in der
Motzstraße 1, 34117 Kassel

WIR 
ZIEHEN UM
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<<< Rückblick

eternal prisoner
Tanztheater - Premierenvorstellung 2. 12.17 -
Schauspielhaus Kassel
Ein Rückblick
So unterschiedlich wie die Choreographie von
Tanzdirektor Johannes Wieland und Gastchoreo-
graph Tom Weinberger, so gleich schienen die
TänzerInnen im Gefängnis ihres Selbst.
Du wirst niemals mein Nummer-Eins-Fan sein
(you will never be my number onefan). 
Da wurde zu Beginn eine kleinere, bewegliche
Bühne auf der großen Bühne ins Scheinwerfer-
licht gerückt, deren Oberflächenbeschaffenheit
"das Selbst" permanent spiegelte, als könne
man dem nur entrinnen, wenn man sie verlässt.
Je nach Sitzplatzreihe war man dann mehr oder
weniger geblendet von so vielen Scheinwerfern,
als wäre man am Rande einer Landebahn mit
Menschen statt Flugzeugen im An- oder Abflug. 
Perücken über den Schopf gezogen, ein Anblick
zwischen Entzücken und Entrücken, ob mit oder
ohne Rollschuhe. Ein auffällig reduziertes En-
semble an Tänzern im Vergleich zu Stücken aus
jüngster Vergangenheit. Mit Kostümen, die zu-
mindest mich an die Uniformen aus Wes-Ander-
son-Filmen erinnern. Alles irgendwie auch mit
künstlicher Note, eine Art von Klamauk, insbe-
sondere beim Playback zum BeeGees-Geträller
„Island in the Stream“. 

eternal 
prisoner
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Ganz vorzüglich fand ich, wie es gelang, immer wieder ver-
schiedene Aufmerksamkeitszentren anzulegen, fast wie
im richtigen Leben. Jedenfalls für den, der es versteht hin-
zusehen. Denn nicht nur dort, wo das grelle Licht hinfällt,
existiert Leben, sondern vor allem dahinter (den Schein-
werfern) auf der, nennen wir es, zweiten Ebene. 
Der Wert der Gleichgültigkeit wurde dabei ganz offensicht-
lich in ein positives Licht gerückt. Inwiefern? Immer wie-
der bewegten sich die TänzerInnen aus der zweiten,
dritten Reihe nach vorne ins Rampenlicht und genauso
wieder dorthin zurück oder in die Seiten entschwindend.
slowmotion - immer wieder gerne gesehen in einer sich
vermeintlich immer schneller drehenden Welt. Echte Ge-
sichter, die, verstärkt durch die Perücken, in einem wohl-
temperierten Schauspielhaus oft maskenhafte Züge von
Kälte trugen. Denn bei aller SelbstSucht verkommt Selbst-
losigkeit zu einer Art Almosen, deren Bedeutungshoheit
pausenlos im Gesellschaftsschredder der Unachtsamkeit
landet. 
Selbst auf die Gefahr hin, kein number one fan zu sein: Es
hat sich gelohnt zu kommen. 
Das gilt ebenso für das zweite aufgeführte Stück von Tom
Weinberger, wenn auch in allen Belangen anders.
Die Bühne in einem wörtlich zu nehmend anderen Licht
mit von oben herabhängenden glühenden Birnen und die
Tänzer allesamt befreit von Schuhwerk. Die Bühne selbst
schlicht mal mehr, mal weniger ausgeleuchtet. Wurde zu
Beginn des zweiten Stücks die Bühne noch mit allen Tän-
zern ausgefüllt, so folgten danach paarweise Duette dem
"Ein-Klang" des Flügels. Ein akustischer Kunstgriff, ein "An-
schlag", der die Wichtigkeit des Einklangs unter den Tän-
zern verdeutlichte, um überhaupt dieses oder jenes
„segment on notes“ zu stemmen. 

Basierend auf der Begegnung eine über die Augen gehal-
tene Hand, sinnbildlich für die Notwendigkeit von Ver-
trauen an sich, das über die Grenzen der Bühne ging.
Auffällig viel Aneinander, Miteinander, Auseinander in der
Stille des Raumes, ohne äußerliche Ablenkungen, nur mit
gelegentlichen Flügelanschlägen. Passend dazu das Händ-
chen für die Musikauswahl, die genüsslich in die Ohrmu-
scheln eindrang. 
Die Kleidung dabei farblich so gewählt, dass bei jeglicher
einheitsbildenden Begegnung erkennbar blieb, dass das
EINS aus Zwei besteht. 
Philosophisches Spektakel der leiseren Art bis zum konträ-
ren Schlusspunkt, der ein Ausrufezeichen entgegensetzte.
Zoe Gyssler und Luca Ghedini sprangen und hüpften wie
zwei aufgezogene Derwische, die die Energie eines Tram-
polins in sich zu haben schienen. Gefühlte Ewigkeiten stei-
gerten sich die beiden menschlichen „JOJOS" hoch, bis
schließlich der Vorhang fiel und das Publikum dies und
allem mit stehenden Ovationen huldigte.

Pebr

TänzerInnen: Cree Barnett Williams, Zoe Gyssler, Gotaute
Kalmataviciute, Alessia Ruffolo, Luca Ghedini, Safet Mis-
tele, Victor Adrian Marinus Andreas Rottier, Shafiki Sseg-
gayi, Sebastian Zuber. 
Piano und Soundediting: Donato Deliano. Kostüme: Ange-
lika Rieck. Licht: Brigitta Hüttmann. Bühne: Momme Röhr-
bein. Sounddesign: Matan Daskal. Dramaturgie +
Produktionsleitung: Thorsten Teubl. 

Letzte Aufführungen 
am 10. + 21.März um 19:30 Uhr

eternal prisoner
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Fußball im Fieberwahn?
Letzten Sommer redeten alle von den vermutlich über 220
Millionen, für die Neymar nach Paris gewechselt ist. Dafür
gibt es hierzulande jetzt Bundesligaspiele auch am Montag
und mehrere Sender, die exklusiv Livespiele zeigen dürfen.
Für den Journalisten und Autor Christoph Ruf sind das nur
die Extrembeispiele des Fußballgeschäfts. In seinem neuen
Buch wirft er einen Blick auf den Alltag in der Bundesliga,

aber auch in unteren Profiligen. Für seine Recherche reiste
er quer durch die Republik und sprach mit Vorständen und
Verantwortlichen von Traditionsvereinen, die jetzt in der 4.
und 5. Liga fast unter Ausschluss der Öffentlichkeit vor sich
hinkicken, ohne realistische Chancen, ins Profigeschäft auf-
zusteigen. Dass ein millionenschwerer Investor hier die Ge-
schicke übernimmt, erscheint unwahrscheinlich. Stattdessen
hadert man mit den Strukturen und vor allem mit dem Dach-
verband, dem das alles egal zu sein scheint. Denn trotz Kam-
pagnen des DFB, wie wichtig die Basis sei, macht sich
ebendiese keine Illusionen, was aus der Fleck-Schneise zu er-
warten ist: Nichts außer hohl klingenden Worten. Dass man
in der Bundesliga Tradition und Fans hochhält, ist auch nur
Bestandteil eines Business, und wenn man ehrlich ist, dann
sind Bayern, Dortmund, Schalke usw. auch nicht anders als
RB Leipzig: Wirtschaftsunternehmen mit einem zwei- bis
dreistelligen Jahresumsatz. Und wer da hin will, der muss in
den unteren Ligen voll ins finanzielle Risiko gehen, wie das
an mehreren Beispielen sehr anschaulich geschildert wird. 
Ach, und über den KSV heißt es, dass die Insolvenz rausge-
zögert wurde, um in dieser Saison noch eine Lizenz für die
Regionalliga zu bekommen. Das wäre doch mal eine hübsche
Diskussion in Kassel, was das alles noch mit Leidenschaft,
ehrlichem Sport usw. zu tun hat. Das Buch ist in jedem Fall
allen wärmstens zu empfehlen, die in einer engen Beziehung
zum Fußball leben und sich gerade fragen, wie lange man das
eigentlich noch mitmachen will (und was die Alternative sein
könnte).

(CV)

Christoph Ruf: Fieberwahn – Wie der Fußball seine Basis verkauft. 14,90€

Buchrezension
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„Wir Wochenendrebellen“ - Ein ganz besonderer Junge und
sein Vater auf Groundhopping-Tour durch Europa. Benevento
Verlag. 20€

Wie wird man eigentlich Fan eines Fußballvereins? 
Nick Hornby, der britische Autor, der mit seinem Buch ‚Fever
Pitch‘ das Fan-Dasein auch in intellektuellen Kreisen populär
machte, sagte mal, man suche sich seinen Verein nicht selbst
aus, der Verein suche Einen aus. 

Man kann z.B. in der Grund-
schule einfach den erfolg-
reichsten Verein nehmen
(was unzählige Mittvierziger
in Bezug auf Gladbach heute
sicher nur ungern bestäti-
gen). Oder ein frühkindliches
Stadionerlebnis war so prä-
gend, dass man fortan für
einen Verein schwärmt.
Oder man spielt selbst in
einem Verein und feuert
dann natürlich jedes Team
an, das dem eigenen Verein
angehört (Ich gestehe hier-
mit öffentlich, dass es bei
mir so war und außer von
Dynamo Windrad bin ich

Buchrezension

niemandes Fan). Oder Vater (selten Mutter) nimmt einen als
Kind zu einem Spiel mit und tradiert die eigene Vorliebe. 
Oder man entwirft einen Kriterienkatalog mit Punkten wie:
Ökobilanz, Stadion, Abwesenheit eines Vereinsmaskott-
chens, Verbot eines Motivationskreises vor dem Spiel, Nähe
zur bzw. Erreichbarkeit mit der Eisenbahn usw., schaut sich
möglichst viele Vereine an und entscheidet dann auf dieser
rationalen Basis. 
Herzlich willkommen in der Welt von Jason. 
Mit sechs Jahren besuchte Jason 2011 zum ersten Mal ein
Bundesligaspiel – und fragte sich in der Folge, was es mit den
Fans auf sich habe und von welchem Verein er Fan sein
könnte. Sein Vater versprach, ihm bei der Suche nach einem
Lieblingsverein behilflich zu sein und seitdem sind die beiden
in Deutschland und Europa auf der Suche. 
Nachdem der Vater einige Jahre über ihre Erlebnisse ge-
bloggt hatte, bekam er im letzten Jahr gemeinsam mit sei-
nem Sohn den Grimme-online-Award. Ein Verlag trat an die
beiden heran, ob man nicht ein Buch zusammen machen
wolle. Dieses wurde schließlich im 11-Freunde-Magazin sehr
positiv besprochen – und nun touren die beiden durchs Land
und lesen daraus vor. 
Das Besondere an der Geschichte: Jason ist Asperger-Autist.
Sein Alltagsleben ist von unzähligen Regeln und Maßgaben
geprägt, die unbedingt eingehalten werden müssen. Da kann
ein besetzter Platz im Schulbus oder die falsche Tee-Tempe-
ratur am Morgen schon den ganzen Tag versauen. Umso er-
staunlicher, dass sich Vater und Sohn regelmäßig an
Wochenenden aufmachen, um sich die im Alltag so verhasste
körperliche Nähe in Fußballstadien anzutun, wo auch starre
Regeln nicht gelten (können). 

Wochenendrebellen
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Die Erlöse des Buches gehen an die Neven-Subotic-Stiftung,
die sich für den Zugang zu Trinkwasser für Kinder einsetzt.
Jason lieferte bei der Lesung die Infos dazu. Man kann aber
auch auf die website ‚wochenendrebellen.de‘ gehen und sich
den sehr unterhaltsamen Podcast der beiden anhören, der
eine wilde Mischung aus Politik, Familie und Astrophysik bie-
tet. 
Einen Lieblingsverein hat Jason noch nicht gefunden, obwohl
es offensive Angebote gab, z.B. von Mainz 05, die ihn durch
ihr klimaneutrales Stadion führten. Dynamo Windrad wird
es sicherlich auch mal versuchen, schließlich führen wir Öko-
logie schon in unserem Namen und unser Vereinsgelände
liegt direkt neben Bahngleisen. 
Aber es gibt Wichtigeres als Fußball, da würden die beiden
Autoren sicher zustimmen.

CV

Auf einer Lesung in der pickepackevollen Stadtteilbibliothek
Kirchdithmold konnte ich die beiden live erleben und das
war wirklich toll. Mit entwaffnender Offenheit berichtete Ja-
sons Vater Mirco Juterczenka von den anstrengenden und
schönen Erlebnissen mit seiner Familie. Besonders bemer-
kenswert in dieser Vater-Sohn-Fußballgeschichte: Mirco Ju-
terczenka begann die Veranstaltung mit einer Hommage an
seine Frau, die den Alltag mit zwei Kindern über Jahre hin-
weg fast alleine wuppte, während er selbst unter der Woche
dienstlich und am Wochenende mit dem Sohnemann unter-
wegs war. Es dauerte darüber Jahre, so der Vater, bis er auch
zur jüngeren Tochter eine intensive Beziehung aufgebaut
hatte. 
Jason schloss an mit seiner Bucheinleitung und dann beka-
men die Gäste die erste klassische Stadionerlebnis-Ge-
schichte zu hören. Das Ganze mit viel Humor und auf hohem
Reflexionsniveau. 
Auch schön, wie immer wieder elegant und humorvoll das
Thema ‚Leben mit Behinderung‘ angeschnitten wurde, ohne
dabei in Betroffenheitsprosa zu verfallen. Jason sei Jason,
das sei manchmal anstrengend und ganz sicher anders als
bei gemeinhin als normal bezeichneten Kindern. 
Aber die beiden kamen äußerst sympathisch rüber und vor
allem konnte man viel lernen. 
Über das Leben und über Fußball. Über präzise Sprache und
über Floskeln, die kaum hinterfragt werden. Eindringlich
eine Stelle im Buch, in der Jason den flapsigen Spruch seiner
Mutter: „Und bringt drei Punkte aus Dortmund mit“, so ernst
nahm, dass ein Rückstand dazu führt, dass er sich vom Spiel-
geschehen abwendete und eine Mauer anstarrte, weil er die
Punkte nicht mitbringen würde. Ob der Vater inzwischen be-
reut, seinem Sohn einst versprochen zu haben, die Welt bes-
ser zu machen, bevor er stirbt, ist unbekannt – aber auch
unwahrscheinlich. 

Wochenendrebellen Buchrezension
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Leipziger Straße 407, 34123 Kassel
info@kulturfabrik-kassel.de & www.kulturfabrik-kassel.de

Tel. 0561-572542

zu Gast in der 
Ersatzspielstätte 

im Kupferhammer@Panoptikum
Aktuelle Infos zum SALZMANN-FORUM: 

http://rettetsalzmann.wordpress.com

im Exil

agil

änderungen vorbehalten

Interkulturelles Musikprojekt 
„Salonmusik aus dem Sandershaus“
Kostenloses Angebot für alle Musi-
ker*innen.
In Kooperation mit dem Caritasver-
band Nordhessen-Kassel e.V. und
dem Sandershaus
Jeden Montag ganzjährig
17.30 – 19.30 Uhr
Ort: Sandershaus, Sandershäuser Str. 79

Doppelkonzert
Hank und die Shakers |
Strings only
Fr 09.03. | 20 Uhr

Jam Jam „Winter ade-Session“
Fr 16.03. | 20 Uhr
Nächste Termine: 13.04. | 11.05.

59. Slamrock Poetry Slam mit Felix Römer
Fr 23.03. | 20 Uhr
Weitere Termine: Sa 28.04. | Sa 26.05. | jeweils 20 Uhr

Didgeridoo-Workshop
Fr 13.04. | 17 – 19 Uhr

Trommel-Workshop (westafrikanisch)
Fr 13.04. | 19 – 20.30 Uhr

BudZillus (Berlin)
Di 24.04. | 20 Uhr

Piaddolla kommt wieder
Klaus der Geiger 
& Marius Peters
Di 08.05.| 20 Uhr

Junge Kunst on tour 2018 im Rahmen der Kasseler Gartenkultur
Ort: Goetheanlage Kassel
Sa 26.05. – So  27.05.
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Das holländische Trio (Kevin Stunnenberg, Bob Hogenelst
und Gertjan Gutman) hat in Nordhessen durch  seine mit-
reissenden Auftritte beim Musikschutzgebiet und Orange
Blossom Special Festival bereits einige Fans gewonnen. Ihre
von Psychedelic- und Hardrock der 1960er und 70er stark be-
einflusste Stoner-Variation funktioniert aber auch auf Platte
ganz hervorragend. Die treibende Orgel erinnert mehr an
Deep Purple („In Rock“-Phase) als an die in vielen Reviews
zitierten Doors,  bei den (oft mehrstimmigen) Vocals und
dem Songwriting kommen einem von den Altvorderen
Cream und die frühen Led Zeppelin in den Sinn. Das Ganze
ist aber trotz aller Retro-Verweisen eine durchaus jetzt-zei-
tige Angelegenheit; so zelebrieren die drei eine Heavyness
sondergleichen, schütteln komplexe Songstrukturen mit
einer Selbstverständlichkeit aus dem ärmel, wie man es
sonst in dem Bereich nur von Motorpsycho oder King Gizzard
& The Lizard Wizard kennt. Dabei bleibt alles extrem im Flow,
nichts wirkt konstruiert, angestrengt, oder gar anstrengend.
Eine Platte die eigentlich zur falschen Jahreszeit kommt, wie
gemacht dafür, in voller Lautstärke bei offenem Fenster die

ganze Nachbarschaft zu beglücken. Nun ja, die Geschmäcker
sind verschieden und vielleicht ist es dann ganz gut so, dass
zur Zeit der Musik eher in geschlossenen Räumen gefrönt
wird. Apropos geschlossene Räume: Die könnte ich mir wun-
derbar in der Goldgrube vorstellen, schwitzig, laut und um-
werfend gut. Udo, übernehmen Sie! 

(lrm)

Birth of Joy 
– Hyper Focus 
CD, Doppel-LP und digial, Glitterhouse Records

Plattensport
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Der KSV Hessen Kassel
Fußball ist in Deutschland nach wie vor die Sportart Nr. 1.
Neulich sagte irgendein bekannter Politikerl, dass Fußball
das einzige gemeinsame gesellschaftliche Thema sei, bei
dem noch alle mitreden könnten. Natürlich ist dabei das In-
teresse an der Bundesliga oder der Champions-League grö-
ßer als am (heimischen) Amateurfußball, 
aber warum hat der KSV in unserer Stadt eigentlich so ein
negatives Image? Ich möchte hier eine Lanze brechen für
den KSV. 
Ich selbst besuche die Heimspiele des KSV regelmäßig seit
ca. 15 Jahren. Anfänglich trieb sich dort wirklich ein merk-
würdiges Publikum rum, nicht nur im eigentlichen Fanblock
(wo, wie in jedem anderen Stadion, auch heute noch Leute
sind, denen ich nachts nicht unbedingt an einer dunklen
Ecke begegnen möchte), sondern auch auf der Tribüne. Der
Nordhesse ist bekannt für seine „Mährerei“ und spätestens
nach dem 2. Fehlpass eines jungen Spielers wurde dieser
gnadenlos ausgepfiffen, was natürlich dem Selbstbewusst-
sein eines jungen Erwachsenen nicht eben besonders för-
derlich ist. 
Natürlich ist Regionalligafußball häufig langweilig und Geg-
ner wie Großaspach (die mittlerweile in der 3. Liga spielen),
Völklingen oder FCA Waldorf, dazu noch 2. Mannschaften
aus Freiburg oder Hoffenheim, sind nicht besonders attrak-
tiv. Es gibt aber eben auch die Spiele gegen Offenbach, Saar-
brücken, Waldhof Mannheim oder die Stuttgarter Kickers -
Mannschaften, die nicht nur derjenige kennt, der sich näher

mit Fußball beschäftigt. Gerade bei Spielen wie gegen Offen-
bach kann man schon von Stadionatmosphäre im großen
Rund des Auestadions sprechen.
Natürlich läuft es sportlich beim KSV grad nicht besonders
gut, natürlich sind auch die wirtschaftlichen Eskapaden, die
der Verein immer mal wieder hinlegt, nicht gut für’s Image.
Trotzdem möchte ich hier öffentlich appellieren, dem KSV
eine Chance zu geben. 
Auch wenn die Zuschauerzahl in meiner Zeit als Besucher ge-
ringer geworden ist (vor allem im Vergleich zu der Saison, als
der KSV beinahe aufgestiegen wäre), ist die Stimmung heute
im Stadion doch weit besser als vor Jahren. Die ca. 1500
Menschen, die sich alle zwei Wochen im Auestadion zusam-
menfinden, verbreiten zum Großteil gute Stimmung. 
Es wird nicht mehr bei jedem Fehlpass gepfiffen, bei einem
Gegentor hallen auch mal Anfeuerungsrufe durchs Stadion,
um die Mannschaft zu motivieren. Das war früher anders.
Mittlerweile gibt es auch Fangruppierungen wie den Blog 36,
die den Verein positiv und innovativ unterstützen, sowohl im
Stadion selbst als auch durch den gleichnamigen Blog im In-
ternet. Das macht Spaß. Und überhaupt kann ich jedem, der
dann doch mal ein Spiel des KSV besuchen will, den Block 36
empfehlen. Hier stehen die sogenannten gemäßigten Fans.
Die Stimmung ist freundschaftlich und familiär, und vor allem
wenn die Temperaturen wieder steigen, ist es einfach eine
sehr schöne Samstagsnachmittagsbeschäftigung, sich dort
zu treffen. 
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Es wurde schon hundert Mal geschrieben und gesagt: Eine
Stadt wie Kassel hat fußballerisch mehr als einen Viertligisten
verdient. Der Aufstieg in eine höhere Liga ist zwar momentan
in weiter Ferne (wenn dieses Jahr überhaupt die Liga gehal-
ten werden kann), aber um den örtlichen Fußballverein nach
vorne zu bringen, benötigt es auch eine gewisse Stimmung
in der Stadt. Potentielle Sponsoren müssen das Gefühl
haben, dass die Basis in der Stadt bzw. Region vorhanden ist
und die gezahlten Gelder gut investiert sind. 
Denn das ist ein Teufelskreislauf: Je mehr Geld vorhanden
ist, desto bessere Spieler können verpflichtet werden, desto
höher kann man in der Liga mitspielen. Sind keine Gelder
vorhanden, kommen keine Zuschauer, es fehlt noch mehr an
Eintrittsgeldern und der Verein findet sich in den unteren Re-
gionen der Liga wieder. 

Ich würde mir wünschen, dass der KSV nach überstandenem
Insolvenzverfahren eine neue Chance kriegt; dass Fußballin-
teressierte, die es in unserer Region massenweise gibt, mal
ein Heimspiel des KSV besuchen; dass die Stimmung eben
dahin geht, den Verein in der Stadt und Region zu unterstüt-
zen. So würde es allen mehr Spaß machen, den Spielern wie
den Zuschauern…
Und wer weiß, vielleicht springt dann ja doch irgendwann
mal ein Aufstieg raus, der der gesamten Region gut tun
würde.
Die nächste Gelegenheit für einen Besuch dürfte am Sa., 3.
März um 14.00 h sein. Gegner ist der SSV Ulm. Würde mich
freuen, Euch zu sehen. 

(henning)

Bolz WM
Leider müssen wir hier die traurige Mitteilung machen,
dass es 2018 keine Bolz-WM geben wird. Gestern wurde
beschlossen, dass es uns nicht möglich ist, in diesem Jahr
die traditionelle Bolz-WM durchzuführen. Das heißt aber
nicht, dass diese Veranstaltung auf immer und ewig ge-
storben ist, gedanklich arbeiten wir schon jetzt an einer
Winter-Bolz-WM 2022.

Geschrieben am 7. Februar 2018

Wort zum Sport

81
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Freitag, Sporthalle der Luisenschule
1,5 - 3 Jahre
1. Gruppe 15:30 - 16:30 Uhr
2. Gruppe 16:30 - 17:30 Uhr
3. Gruppe 17:30 - 18:30 Uhr

Eltern - Kind - TurnenEltern - Kind - Turnen

Donnerstag, Sporthalle der Luisenschule
3 - 5 Jahre 16:00 - 17:00 Uhr
6 - 9 Jahre 17:00 - 18:00 Uhr
Übungsleiter: Nikolas

Freitag, Sporthalle der Heinrich Schütz Schule
3 - 6 Jahre 15:30 - 17:00 Uhr

KKINDERSPORTINDERSPORT

Dynamo Windrad, 

Gutenbergstr. 9, 34127 Kassel

neue Telefonnummer

Tel: 0561 56033820

Badminton Kinder  & Jugendabtei lungBadminton Kinder  & Jugendabtei lung

Montag, Sporthalle Gabelsbergstraße
17:30 - 19:00 Uhr
Übungsleiter: Robert Böhm

Ganzjährig im Halbstundentakt mit dem  16 zum Auebad.

www.kassel-baeder.de
/ auebad

Toben, baden, planschen und spielen – im Freizeitbereich mit 

Wasserfall, Riesenrutsche, Strömungskanal und Kinderplansch-

becken ist der Spaß garantiert.

Raus aus dem Alltag, 
rein ins Vergnügen
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Mittwoch, Friedrich Wöhler Schule
5-7 Jahren
16:30 - 18:00 Uhr
Übungsleiter: Tom Zimmermann & Jens Steuber

Berufsschulzentrum (Schillerstraße)
5 - 7 Jahre 
16:30 - 18:00 Uhr
Übungsleiter: Nikolas Teschauer & Norbert Härtel

Hegelsbergschule
7 - 10 Jahre
16:30 - 18:00 Uhr
Übungsleiter: Tom Majewski

Kinder- & JugendfreizeitfußballKinder- & Jugendfreizeitfußball

Mittwoch, Heinrich-Schütz-Schule
10 bis 14 Jahre
16.30- 18:00 Uhr
Übungsleiterin: Vera King

Kick it like Birgit // Mädchenfußball Kick it like Birgit // Mädchenfußball 

♀♀

Basketbal lBasketbal l
Dienstag, Halle Friedrichgymnasium

20:00 - 21:30 Uhr
Übungsleiter: Rolf Koser

nach den Osterferien 

findet das Training 

wieder auf den 

Waldauer Wiesen statt.

nach den Osterferien 

findet das Training 
wieder auf den 

Waldauer Wiesen statt.
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Montag, Waldauer Wiesen
18:30 - 20:00 Uhr

Auch hier kann jede Frau mit Lust auf Fußballtraining vorbeikommen.
Neben dem Training von Kondition und Technik wird auch ausgiebig ge-
bolzt. Wenig Vorerfahrung, am Wochenende beim anderen Verein, dy-
namische Stürmerin, Lust? Kommt vorbei. ALLE MACHEN MIT!

Frauen-Fußball-TrainingFrauen-Fußball-Training

Dienstag, Waldauer Wiesen
20:00 - 21:30 Uhr(LigaTraining 1. Mannschaft)
Übungsleiter: Jannick Müller

Mittwoch, Waldauer Wiesen
20:00 - 21:30 Uhr
Übungsleiter: Kristian Menzel 

Dienstag, Sportanlage Jahn
18:00- 20:00 Uhr (2.Mannschaft & Freizeitkicker)
Übungsleiter: Dominik Baier

Donnerstag, Sportanlage Jahn
18:30- 20:00 Uhr (Alte Herren / Partysahne)

Herrenfußbal lHerrenfußbal l

Donnerstag, Sporthalle Gabelsbergstraße
20:30 - 22:00 Uhr

Frauenhandball und andere Ballsportarten. Wenn du Lust hast, mit an-
deren Frauen zu kicken oder den Ball in den Korb oder aufs Tor zu wer-
fen, bring deine Lust mit und komm vorbei.

Frauenhandball &  . . .Frauenhandball &  . . .

♀♀

♀♀
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Montag, Sporthalle Gabelsbergstraße
20:30 - 22:00 Uhr
Übungsleiter: Timo Stockhardt

Dienstag, Sporthalle Hegelsbergschule
19:30 - 21:00 Uhr

Vol leybal lVol leybal l

Donnerstag, Sporthalle Hegelsbergschule (Quellhofstr. 140)
19:00 - 20:30 Uhr
Holger Rüdiger (Tel: 0561 / 66943)

Mittwoch, Sporthalle Gabelsbergstraße
20:30 - 22:00 Uhr
Übungsleiter: Bünymin

Badminton Freizeitabtei lungBadminton Freizeitabtei lung

Montag, 1. Berufszentrum (Schillerstraße)
20:00 - 22:00 Uhr

Mittwoch, 1. Berufszentrum (Schillerstraße)
20:00 - 22:00 Uhr

Cracks haben wir genug... Wir wollen: DAS MITTELMASS  !

Dienstag, Sportkomplex Baunatal
20:30 - 22:00 Uhr

Sonntag, Sportkomplex Baunatal
16:30 - 19:00 Uhr

www.kassel-rollerderby.de

TischtennisTischtennis

Rol lerderbyRol lerderby
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Keep On MovingKeep On Moving
Montag, Sporthalle Heinrich-Schütz-Schule

20:00 - 21:00 Uhr
21:00 - 21:30 Uhr (Stretch & relax)
Übungsleiterin:  Vera King

Abwechslungsreiches Fitnessangebot auf Musik für Frauen. Bitte ein
Handtuch und Hanteln mitbringen ...

Mittwoch, Haus am Forstbachweg 16 c
10:30 - 12:00 Uhr

Lizenzierte Übungsleiterin:  Hava Dasdemir

Das Angebot richtet sich an Frauen, jung und alt.

Donnerstag, Sporthalle der Luisenschule
20:00 - 21:30  Uhr
Übungsleiterin: Andrea Boemke

Fitnessgymnast ikFitnessgymnast ik

Frauenf itnessgymnast ikFrauenf itnessgymnast ik

Fitness-Funktionsgymnast ikFitness-Funktionsgymnast ik
Dienstag, Heinrich-Schütz-Schule

17:00 - 18:30 Uhr 
Übungsleiterin: Viola Becker

♀♀

♀♀

♀♀

Freitag, Dojo (Heckerstraße 30c)
20:00 - 20:00 Uhr
Übungsleiterin: Ani Mamsch

Frauen* Lesben* Trans* Inter* Frauen* Lesben* Trans* Inter* 
Kampfsport-GruppeKampfsport-Gruppe

Neu !!!

Donnerstag, Workoutcenter, Friedrich Ebert Str. 41 („ Kaufburg“)
18:00 - 19:00 Uhr

Du magst Techno und Elektro. Du gehst am Wochenende tanzen
und danach tun Deine Beine weh. Du würdest gerne Sport machen, um
mehr Kraft und Ausdauer zu bekommen. Dann komm zu uns!
Bei uns geht es nicht um Perfektion oder Leistung. Wir haben Spaß
beim Abtanzen mit einfachen Choreos und freien, wilden Moves.
Hier kannst Du Dich richtig verausgaben und Dich fit machen für’s stun-
denlange Abtanzen am Wochenende. Aber auch für diejenigen, die
nicht zu den Clubgängern gehören, ist dieses spezielle Gymnastik-Ange-
bot etwas anderes.
Zieh Dir ruhig was Verrücktes an für noch mehr Spaß, 
wenn Dir danach ist.

Komm einfach vorbei, wir freuen uns auf Dich!

E lektro-GymElektro-Gym

Montag, Heinrich-Schütz-Schule (untere Sporthalle)
19:00 - 20:00 Uhr 
20.00 - 21.00 Uhr
Übungsleiterin: Birgit Kaiser

Wirbelsäulengymnast ikWirbelsäulengymnast ik

Montag Gemeindehaus der Dreifaltigkeitskirche, 
Eifellweg 34, Helleböhn

17:05 - 17:50 Uhr 
17.30 - 18:10 Uhr (jeden zweiten Montag im Monat)
Übungsleiterin: Uschi Mastmeyer

In diesem Kurs kräftigen und dehnen wir die Muskulatur mit und ohne
Hilfsmittel (Therabänder, Redondobälle, Stäbe). Es fließen Übungen aus
dem Faszientraining ein, ebenso wie Übungen zum Gleichgewicht und
zur Entspannung.
Ziel ist es die Beweglichkeit zu erhalten beziehungsweise zu verbessern,
das Gleichgewicht zu fördern, Rückschmerzen vorzubeugen und zu be-
seitigen und viel Spaß zu haben.

Wirbelsäulengymnast ik  f.  Senior innenWirbelsäulengymnast ik  f.  Senior innen
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Qigong (ausgesprochen: Tschi Gung) ist eine aus China stammende
ganzheitliche Selbstheilungs- und Entspannungsmethode, die sich
auf mehrere tausend Jahre Tradition und Erfahrung zurückführen
lässt. Qigong ist ein wichtiger Bestandteil der traditionellen chine-
sischen Medizin (TCM) und dient u.a. der Vorbeugung und Rehabi-
litation von Krankheiten.
Übersetzt bedeutet Qigong in etwa: die Pflege der Lebensenergie.
Der freie Fluss des Qi ist die Grundlage für unser körperliches und
seelisches Wohlbefinden.
„Qigong der Vier Jahreszeiten“ besteht aus einfachen und wirkungs-
vollen Bewegungs-Übungen. Es sind langsame, geschmeidige Be-
wegungen, die mit bewusster Atmung und der eigenen
Vorstellungskraft begleitet werden. 
Im Laufe der Jahrhunderte hat sich eine Vielzahl unterschiedlicher
Qigong-Formen entwickelt. In meinen Kursen wird überwiegend
das „Qigong der Vier Jahreszeiten“ nach Meister Zheng yi und Katrin
Blumenberg vermittelt und geübt.
Qigong fördert und stärkt:
Körperwahrnehmung und Atmung
Immunsystem und Selbstheilungskräfte
Beweglichkeit, Kraft und Koordination
Konzentration und Aufmerksamkeit
Innere Ruhe und Ausgeglichenheit
Qigong macht wach, heiter und gelassen

Kursleitung:  Lea Brühl, Jahrgang 1964, Dipl. Tanzpädagogin mit
über 25-jähriger Unterrichtserfahrung ist ausgebildete Qigong-Leh-
rerin. (Ausgebildet und zertifiziert nach den Richtlinien des Deut-
schen Dachverband für Qigong und Taijiquan e.V.) Weitere
Angebote: Privatunterricht, Qi Akupressur, Qigong bei psychosoma-
tische Beschwerden,  "Stille Form" (im Sitzen).

Montag, Heinrich-Schütz-Schule (obere Sporthalle) 
16:00 - 17:00 Uhr (für AnfängerInnen)
17:10 - 18:30 Uhr (für Fortgeschrittene)

Während der hessischen Schulferien finden die Kurse nicht statt, weil Ver-
eine in dieser Zeit die Sporthallen nicht nutzen dürfen. Die Kursgebühr
beträgt für ein ganzes Jahr 180,- €.  
(Das entspricht einem Monatsbeitrag von 15,- €)

Dienstag, Dojo (Heckerstraße 30 c)
16:00 - 17:00 Uhr (für AnfängerInnen)

Mittwoch, inBalance, Institut für Bewegungspädagogik 
(Kohlenstraße 20)
16:30 - 17:45 Uhr (Fortgeschrittene)
18:00 - 19:00 Uhr (Fortgeschrittene Anfänger)

Bis auf eine vierwöchige Sommerpause werden die Kurse das ganze Jahr
hindurch angeboten. Die Kursgebühr beträgt für ein halbes Jahr 204,- €.
(Das entspricht einem Monatsbeitrag von 34,- €)

Eine kostenlose Probestunde ist nach Absprache mit der Kursleiterin
möglich. Versäumte Kursstunden können in allen Kursen gerne nachge-
holt werden. 

Leitung: Lea Brühl: 
Info: 05605-800778   oder   www.qigong-lea-brühl.de 

Qi GongQi Gong

Montag, Sporthalle der Friedrich-Wöhler-Schule
20:00 - 21:30 Uhr
Übungsleiter: Sven Spinnler

Mittwoch, Sporthalle der Friedrich-Wöhler-Schule
20:00 - 21:30 Uhr
Übungsleiter: Sven Spinnler

Caporeira RegionalCaporeira Regional

Neu !!!

QIGONGQIGONGDER VIER JAHRESZEITEN



Tibor Pésza/Ressortleiter 
Nachrichten bei der HNA 
Es war nur eine Frage der Zeit, bis die #metoo-Debatte nach
Deutschland überschwappte und das Thema auch im hiesi-
gen Kulturbetrieb aufkam. 
Als der Regisseur Dieter Wedel durch zwei umfangreiche Re-
portagen des Zeit-Magazins des Machtmissbrauchs und vor
allem der Vergewaltigung bezichtigt (und anscheinend vom
Saarländischen Rundfunk gedeckt) wurde, zeigten Sie und
Ihre Zeitung, Herr Pésza, wie man darauf nicht reagieren
sollte: „Der bisherige Intendant der Bad Hersfelder Festspiele
sieht sich in seiner künstlerischen Existenz vernichtet. Und
das ohne unabhängige Prüfung der Vorwürfe, ohne Urteil,
einfach so.“ 
'Einfach so', Herr Pésza, ist eine Bankrotterklärung für einen
Journalisten zur Beschreibung einer journalistischen Recher-
che, die eben nicht einfach so etwas behauptet, sondern mit
diversen Betroffenen spricht, mit ärzten, mit Zeugen, bei der
also Journalist_innen schlicht ihren Job machen.
Dass Sie hingegen nach Gerichtsverfahren rufen, zeigt, wie
wenig Sie von der Thematik verstehen, denn das hat ja nicht
zuletzt die #metoo-Debatte eindringlich vor Augen geführt: 
Es geht um Scham, um Abhängigkeiten und um endemischen
Sexismus, wo frau nicht eben mal zur Polizei geht, weil sie
befürchtet und befürchten muss, dort weiter gedemütigt zu
werden. Weil frau deswegen ihren Job verlieren und darüber
hinaus (in der Öffentlichkeit) als unglaubwürdig hingestellt
werden könnte.
Auch die Überschriften, die Ihre Zeitung wählte (und als Res-
sortleiter Nachrichten gingen die vermutlich über Ihren
Tisch) waren voll daneben: „Sex-Affäre um Intendanten
Wedel“ (vgl. HNA vom 3.01., 04.01. und 10.01.). Ich weiß
nicht genau, was ich mir unter einer „Sex-Affäre“ vorzustellen
habe, ein Techtelmechtel sexueller Art ist wohl nicht gemeint

und ein Sex-Skandal ist es auch nicht, denn die Vorwürfe

gegen Wedel beziehen sich auf Vergewaltigungen, Macht-

missbrauch, Psychoterror und Diskriminierung. 

Sex ist eine einvernehmliche Handlung zwischen zwei Men-

schen, die Spaß macht und Erfüllung bietet. Was Vergewal-

tigung ganz sicher nicht ist. Kurz: Es geht bei Wedel nicht

um eine “Sex-Affäre“, sondern um Vergewaltigungsvor-

würfe. Das mag pedantisch klingen, ist aber ein großer qua-

litativer Unterschied.
Dann ist da noch der gerade in rechten Kreisen beliebte

'whataboutism': Nicht auf den Vorwurf eingehen, sondern

ein „Was ist denn mit…“ ins Feld führen und dann nur noch

scheinbar über die Sache reden: „Was für eine irre Branche

ist das, möchte man fragen. Gibt es etwa das Ausnutzen

von Macht über andere nicht überall, ebenso wie Respekt-

und Würdelosigkeiten?“ (HNA vom 23.01.). 

Als ob die Tatsache, dass es überall zu sexuellen Übergriffen

kommen kann, irgendwas am besprochenen Fall ändern

(oder gar mildern) würde. (Ganz im Gegenteil.)

Und last but not least die 'Opferumkehr': „Diese Hetzjagd

muss ein Ende haben.“ (ebd.). 
Da ist die HNA ganz nah beim Bürgermeister von Bad Hers-

feld: „Ich habe keinen Anlass, an der Glaubwürdigkeit von

Dieter Wedel zu zweifeln. Er genießt unser vollstes Ver-

trauen. Im Zusammenhang mit den gegen ihn erhobenen

Vorwürfen fühle ich mich an eine Hexenjagd erinnert.“

Mal abgesehen davon, dass Dieter Wedel von niemandem

gefoltert und anschließend verbrannt wurde, erzeugen in

diesem Fall ältere Männer ein Bild von Medien und von

Frauen, die hinterhältig und berechnend Vorwürfe erfinden

und auf Jagd gegen ach so arme Männer gehen. Ein Nach-

richtenchef sollte in Zeiten, in denen „fake news“ und „Lü-

genpresse“-Vorwürfe die öffentliche Debatte vergiften, mit

solch vagen Vorwürfen nicht noch Öl ins Feuer gießen.

Dass Sie zum Schluss anmahnen, dass man die betroffenen

Frauen nicht vorschnell verurteilen dürfe, erscheint dann

leider nicht mehr glaubwürdig. CV
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Energiesysteme Groß GmbH & Co. KG
Schwarze Breite 2 | 34260 Kaufungen

Telefon: 0561 / 310598-0
Telefax: 0561 / 310598-29
info@energiesysteme-gross.de
www.energiesysteme-gross.de
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ENERGIE

Durch den Einsatz unseres innovativen Energie-
konzeptes sparen Sie bis zu 80% Ihrer Energiekosten - 

wir zeigen Ihnen wie. Sprechen Sie uns an.

Jetzt 
Stromrechnung kürzen
um bis zu unglaubliche 80 Prozent!

Photovoltaik-Anlagen | Energie-Speichersysteme
Brauchwasser-Wärmepumpen | Strom- & Gastarife

Elektromobilität | Ladesysteme


